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Kardinal Hlond 
über Polens Außenpolitik. 


Der Kardinal⸗Primas von Polen, Erzbiſchof Dr. Auguſt 
Sons, hat einem Mitarbeiter der Wiener „Reichspoſt“ 
eine Unterredung gewährt, die zugleich mit dem Wiener 
Blatt auch die offizibſe Warſchauer „Gazeta Polſka“ ver⸗ 
öffentlicht. Der Kirchenfürſt ſtellt — nach dem polniſchen 
Text ſeiner Ausführungen — mit Befriedigung feſt, daß 
Polen mit fait allen europätſchen Staaten gute Beziehungen 
unterhalte. Das Bündnis mit Frankreich ſei unab⸗ 
hängig von dem jeweils dort herrſchenden Regierungsſyſtem. 
Die leichten Schatten, die vor einigen Jahren auf den pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen lagen, ſeien erfreulicher⸗ 
weiſe verſchwunden. So groß und unüberbrückbar der 
Gegenſatz zwiſchen dem katholiſchen Chriſtentum und dem 
atheiſtiſchen Kommunimus auch ſei, ſo bleibe doch der außen⸗ 
politiſche Friedenswille auch gegenüber der Sowjet⸗ 
union aufrechterhalten. Was jenſeits der Sowjetgrenze 
geſchehe, müſſe tief und ſchmerzlich berühren und zwinge zum 
Kampf der Ideen. Für die polniſche Seite ſei es aber kein 

nlaß zum Gedanken eines kriegeriſchen Kreuzzuges. Polen 
müſſe ſich von internationalen Konflikten fernhalten, da es 
zugleich der Verbündete Frankreichs und der Freund Groß⸗ 
britanniens, ein guter Nachbar des Deutſchen 
Reichs und ein alterprobter Freund und Bewunderer des 
aufblühenden Italien ſei. ' x 

Die politiſchen Beziehungen mit dem 
Deutſchen Reich beurteilt der Kardinal günſtig. Es 
gebe zwar noch gelegentliche Reibungen und Mißverſtänd⸗ 
niſſe; doch könne bei beiderſeitigem guten Willen eine Stö⸗ 
rung des Verhältniſſes immer vermieden werden. Der 
Austauſch der Erklärungen zur Minderheiten⸗ 
frage laſſe ſich heute in ſeinen Folgewirkungen noch nicht 
überſehen, er zeige aber, daß auch die verfänglichſten 9 
N | 0 idigung der einen oder 

Seite zu regeln wären. der Berliner Zen⸗ 
tralſtellen ſei es ſelbſt gelungen, die Danziger Frage 
auf die richtige Bahn zu bringen. 

Der Kardinal ſchließt mit Worten der Sympathie für 
Oſterreich, an deſſen Daſein als unabhängigem, chriſtlich⸗ 
deutſchen Staatsweſen Polen intereffiert wäre. Davon habe ſich 
der öſterreichiſche Staatsſekretär Dr. Schmidt in 
kürzlich überzeugen können. Polens und Sſterreichs außen⸗ 
politiſche Lage ſei inſofern ganz ähnlich, als das eine Land mit 
Frankreich, das andere mit Deutſchland und Italien näher 
verbunden ſei, beide aber zugleich auch mit den Mächten der 
— Gruppe in Europa gute Beziehungen aufrechterhalten 


* 


Biſchof Adamſti beim Staatspräſidenten. 


Wie nachträglich bekaunt wird, find in der vorigen Woche 
Bischof Adamſki und Weihbiſchof Bieniak vom Stants- 
präſidenten Profeſſor Moscicki empfangen worden. Der Prä⸗ 
ſident hatte bei dieſer Gelegenheit eine längere Unterhaltung 
mit den beiden ſchleſiſchen Biſchöfen. 


Horthy im Biakowiezaer Urwald. 


Bei herrlichem Wetter fand am Montag im Bialo- 

ezaer Urwald die Staatsjagd ſtatt, an welcher der 
polniſche Staatspräſident, der ungariſche Reichs⸗ 
aerweier Horthy, Marſchall Smigly⸗Rydz, der 
äniſche Thronfolger Axel, General Sofnkowſki und 
andere teilnahmen. Insgeſamt wurden 31 Wildſchweine 
ſchneat Das ungariſche Staatsoberhaupt ſchoß ſechs Wild⸗ 
libweine und der däniſche Thronfolger ein beſonders präch⸗ 
iges Exemplar. 
>“ In Wilna traf am Montag vormittag Oberſtleutnant 
f abor de Gerloczy ein, der im Namen des ungari⸗ 
any Staatsoberhaupts dem Herzen des Marſchalls Pil- 
Bits auf dem Friedhof in Roſſa die Huldigung dar⸗ 
ſachte und ein Geſchenk des ungariſchen Reichsverweſers 
ür die Stefan Batory⸗Univerſität überreichte. 


Grenzzonengeſetz und deutſche Volksgruppe. 


Der deutſche Senator Rudolf Wiesner wurde am Frei⸗ 
as vom polniſchen Miniſterpräſidenten empfangen, pen er 
. Überreichung einer Denkſchrift die Wünſche der deutſchen 
olksgruppe in der Frage des ſogenanten Grenzzonen⸗ 
beſetzes und ſeiner Anwendung in den Weſtgebieten 
„trug. Bekanntlich wurden durch das Grenzzonengeſetz Be⸗ 
! N die mit wenigen Ausnahmen ſämtliche 
en rwe 


von der vorherigen Genehmigung des zuftändigen Wojewoden 


zah r E älle, 
ze gen, daß durch die unterihteblich. Sand baßans 
Seeder Dehrobt in, Der Minifenpräfbeen derlprac, Ko 
mit der Eingabe des Beutfiien Genatore zu bekhriiiien 


Der Neutomiſcheler Schulprozeß vertagt. 


Am Montag begann, wie wir bereits ankündigten, vor 
dem Poſener Bezirksgericht als Appellations⸗Inſtanz der 
Prozeß, der von 50 deutſchen Eltern aus Neutomiſchel wegen 
Schulſtrafen angeſtrengt worden iſt. Der Deutſche Schul⸗ 
verein errichtete bekantlich vor wenigen Jahren ein neues 
Schulgebäude in Neutomiſchel. Wegen angeblicher 
Mängel wurde die Eröffnung dieſes neuen Schulgebäudes 
nicht genehmigt. Aus dieſem Grund ſollten die deutſchen 
Eltern ihre Kinder in die polniſche Volksſchule ſchicken. Da 
die deutſchen Eltern mit Recht die Genehmigung des neu⸗ 
erbauten Schulgebäudes erwarteten, ſchickten ſie ihre Kinder 
nicht in die polniſche Volksſchule. Der Kreisſchulinſpektor 
belegte dieſe Eltern mit Schulſtrafen, gegen welche von 
ſeiten der Eltern Berufung in Poſen eingelegt wurde. 

Die Verteidigung der deutſchen Eltern haben die Rechts⸗ 
anwälte Grzegorzewſki⸗Ppoſen und Nowicki⸗Neu⸗ 
tomiſchel übernommen. Zur Einreichung einer ſchriftlichen 
Begründung der Berufung durch die Verteidigung wurde 
der Prozeß auf Donnerstag vertagt. 


6 I üb: | 
8 . Sejmausſchuß. 


„Nur Kolonien können die weitere 
Verarmung Polens verhindern.“ 


Im Haushaltsausſchuß des Seim hat am Sonnabend 
die Generalausſprache über den Haushaltsplan für das 
Jahr 1938/89 ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit hielten 
der Stellvertretende Miniſterpräſident und Finanzminiſter 
Kwiatkowſki, ſowie der Generalreferent, Abg. So⸗ 
winjfi, bemerkenswerte Anſprachen. 


Der Generalreferent ſtellte einleitend feſt, daß trotz des 
weiteren zweifelloſen, wenn auch verlangſamten Tempos 
der Konjunkturbeſſerung die Wirtſchaftslage der Welt un⸗ 
klar ſei, und keine Merkmale der Dauerhaftigkeit auf⸗ 
weiſe. Trotz des Anwachſens der Produktion ſei die 
Arbeitsloſigkeit nicht in demſelben Verhältnis liquidiert 
worden. Die Frage, wie Polens wirtſchaftliche Wirklich⸗ 
keit iſt, beantwortete der Referent mit dem Hinweis auf 
eine ganze Reihe von Problemen. Zunächſt ging er auf 
die Bevölkerungszunahme ein. Polen hatte im 
Jahr 1921 eine Bevölkerung von 27,2 Millionen, im Jahr 
1937 dagegen etwa 34% Millionen. Die Bevölkerungsdichte 
ſtieg von 70 auf einen Quadratkilometer im Jahr 1921 auf 
88 im Jahr 1937. In bezug auf die Bevölkerungsdichte 
nimmt Polen in Europa den zehnten Platz ein. Die natür⸗ 
liche Bevölkerungszunahme beträgt in Polen auf einen 
Quadratkilometer 1,04 Prozent, in Deutſchland dagegen 
0,99 Prozent. Polen ſteht ſomit an der fünften Stelle, ſo⸗ 
weit es ſich auf das Anwachſen der Bevölkerungsdichte han⸗ 
delt, außer Holland und Italien ohne Kolonien. Berück⸗ 
ſichtigt man aber die Emigrationsmöglichkeiten dieſer Län⸗ 
der, ſo muß, betonte der Referent, Polen an die erſte Stelle 
bei der natürlichen Bevölkerungszunahme auf einen Kilo⸗ 
meter geſtellt werden. Mit dieſer Schnelligkeit der natür⸗ 
lichen Bevölkerungszunahme hält die wirtſchaftliche Ent- 
wicklung nicht Schritt. Es ſteigt alſo die Verarmung, und 
der Staat wird wirtſchaftlich ſchwächer. Dieſer Prozeß muß 
unterbrochen werden, da er dem Staat die Zerſetzung von 
innen droht. Der Redner ſprach daun über die verſchwin⸗ 
dend geringen Emigrationsmöglichkeiten und vertrat den 
Standpunkt, daß die Frage der Kolonien für Polen ein 
erſtklaſſiges Problem ſei. 


Nach dieſer Einleitung befaßte ſich der Referent mit 
der budgetären Seite des Haushaltsplans und betont, daß 
dieſer neue Steuern nicht vorſehe. 83 Prozent bilden die 
gepanzerten Ausgaben für die notwendige äußere und 
innere Verteidigung des Staates, für die Bedienung der 
Schulden, für Penſionen und Gehälter. Nur 17 Prozent 
entfallen auf die nicht gepanzerten Bedürfniſſe des Staates. 
Die veranſchlagten Ausgaben für Gehälter ohne 
das Miliär und die Polizei find um 40 942 554 Ztoty, alſo 
auf 1150521890 Zloty, als um 3,7 Prozent, geſtie⸗ 
gen. Der Redner erblickt keine Möglichkeit, den Art. 12 
des Finanzgeſetzes über die Spezialſteuer zu ändern, 
wenngleich er die Forderungen der Beamten als berechtigt 
anerkennt. Ohne eine Reform der Methoden der Verwal⸗ 
tung ſei es nicht möglich, die Zahl der Beamten zugunſten 
einer Erhöhung ihrer Bezüge zu verringern. 


Der Stellvertretende Miniſterpräſident, Finanzminiſter 
Kwiatkowſki, ging in feiner Rede auf die grundſätz⸗ 
lichen Probleme der Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik, auf 
das Problem des Etatismus uſw., ein und betonte die Not⸗ 
wendigkeit einer Induſtrialiſierung des Landes 
und der Rentabilität der Induſtrie. Dieſe Pro⸗ 
bleme erkannte der Redner als die oberſten Parolen des 
Staates an. 


Nach der Generalausſprache wurden der Haushalts- 
plan und das Finanzgeſetz für das Wirtſchaftsjahr 1938/9 
beſchloſſen. Der Haushaltsplan ſchließt in den Ausgaben 
mit 2474 935020 und in den Einnahmen mit 2475 029 535 
Zloty ab. Der Überſchuß ſoll ſomit 94515 Zloty betragen. 
Im Sejmplenum beginnen die Beratungen über den Haus⸗ 
halt am Donnerstag, dem 10. d. M. 2 


die Beurteilung ö 
der deutſchen Ereigniſſe in Polen. 


Die Ereigniſſe in Deutſchland haben naturgemäß in 
Polen eine große Beachtung gefunden, zumal ſchon tage⸗ 
lang vorher alle möglichen phantaſtiſchen Gerüchte kolpor⸗ 
tiert worden waren. Die Beurteilung iſt im allgemeinen 
außerordentlich ruhig und teilweiſe abwartend zu 
nennen. In der geſamten Regierungspreſſe iſt dabei aber 
ein wohlwollender Ton unverkennbar. Die „Gazeta 
Polſka“, der „Expreß Poranny“ und der „Kurjer Poranny“ 
laſſen in ihren Kommentaren durchblicken, daß man die 
Ereigniſſe in Deutſchland rein innenpolitiſch wer⸗ 
ten müſſe. Betont wird die Konzentrierung der Macht und 
des einheitlichen Willens des Volkes in der Hand des 
Führers. 

Der „Expreß Poranny“ drückt die Anſicht aus, daß der 
Einfluß gewiſſer Leute des alten Syſtems aus dem Vor⸗ 
kriegsdeutſchland jetzt endgültig beſeitigt und auch die Wehr⸗ 
macht in den nationalſozialiſtiſchen Staat jetzt reſtlos ein⸗ 
gefügt ſei. Der „Expreß Poranny“ erklärt, daß man zwar 
noch nicht die Bedeutung der Ereigniſſe voll werten könne, 
daß jedoch nichts darauf hindeute, daß der Führer feine 
grundſätzliche Auffaſſung geändert habe, nämlich ſeine diplo⸗ 
matiſchen Erfolge, zwar geſtützt anf die Macht der Armee, 
aber auf friedlichem Wege zu erlangen. 

Während ſo die übrigen polniſchen Regierungsblätter im 
allgemeinen eine ſachliche Würdigung der Ereigniſſe brin⸗ 
gen, muß der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ 
wieder aus der Reihe tanzen, indem er eine Fülle von 
phantaſtiſchen Gerüchten und Greuelnachrichten des Aus⸗ 
landes, insbeſondere in Meldungen aus London und Wien 
abdruckt. 

Darin wird er nur noch übertroffen von einer Reihe 
von Oppoſitionsblättern, die ihren Arger über eine Stär⸗ 
ken zer deutſchen Kraft durch Konzentration nur ſchwer 
verbergen können und von allen möglichen Dingen berichten, 
die angeblich in der Wehrmacht „aufgedeckt“ worden ſeien, 
wobei ſogar ſo unglaubliche Dinge behauptet werden, wie 
daß der Sowjetmarſchall Tuchatſchewſki in enger Ver⸗ 
bindung mit den Führern der Wehrmacht geſtanden habe. 
Natürlich malt die Oppoſitionspreſſe der Nationaldemokra⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit wie immer auch wieder das 
Kriegsgeſpenſt an die Wand. Bezeichnend iſt, daß man 
ſich bei der ganzen Gerüchtemacherei immer auf ausländiſche 
Meldungen beruft und daß die antiſemitiſchen polniſchen 
Rechtsblätter ſich in dieſem Fall auch nicht ſcheuen; Stimmen 
der jüdiſchen Weltpreſſe als Kronzeugen zu zitieren. 


Telegrammwechſel Franco — Hitler. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet: 


Der ſpaniſche Staatschef und Generalifſtmus 
Franco hat aus Burgos an den Führer und Reichskanzler 
folgendes Telegramm gerichtet: „Zur übernahme des Ober⸗ 
befehls über die Wehrmacht Deutſchlands durch Euer Exzellenz 
beglückwünſche ich Sie lebhaft in der Überzeugung, daß Euer 
Exzellenz damit weiter zur Feſtigung der herzlichen 
Beziehungen beigetragen haben, die Spanien mit Ihrem 
großen Lande verbinden.“ 7 

Der Führer hat nachfolgende Antwort gegeben: „Eurer 
Exzellenz danke ich für die freundlichen Wünſche, die Sie mir 
aus Anlaß der übernahme des Oberbefehls über die deutſche 
Wehrmacht telegraphiſch übermittelt haben. Ich erwidere Ihre 
Grüße mit meinen herzlichen Wünſchen für das Ge⸗ 
deihen des Nationalen Spaniens.“ 


Der „Temps“ für das ganze Reichsgebiet verboten · 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Burean mitteilt, iſt der 
Pariſer „Temps“, ein Blatt, das der Franzöſiſchen Regie: 
25 naheſteht, für das ganze deutſche Reichsgebiet verboten 
worden. 


Der „Temps“ hatte die von Adolf Hitler vorgenommene 
noch ſtraffere Konzentration der Kräfte auf militäriſchem, 
wirtſchaftlichem und außenpolitiſchem Gebiet zum Anlaß 
genommen, der Führung des Deutſchen Reiches die unglaub⸗ 
lichſten Abſichten zu unterſchieben und im übrigen phan⸗ 
taſtiſche Geſchichten über angebliche Vorgänge zu er⸗ 
finden, die ſich dabei in Berlin abgeſpielt haben ſollen. 
Wollte man allen dieſen Meldungen Glauben ſchenken, ſo 
hätten ſich in dieſen Tagen ſämtliche führenden Männer 
Deutſchlands gegenſeitig verhaftet, erſchoſſen, eingeſperrt, 
wäre ein Krieg aller gegen alle ausgebrochen und eigentlich 
heute ſchon niemand mehr am Leben. Das Deutſche Nach⸗ 
richten⸗Bureau bezeichnet dieſe neue Hetzkampagne als eine 
verantwortungsloſe Brunnenvergiftung, die eine ſchwere 
Belaſtung für die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen darſtellt. 


13 Tote 
beim Abſturz eines Somiet- Ruftichifies, 


Moskau, 8. Februar. (Eigene Meldung.) Unweit von 
Vieloje Morje im Norden der Kareliſchen Küſte des Weißen 
Meeres ſtürzte auf einem Probeflug das Luftſchiff „use mes 
— 6“ ab. Bei der aKtaſtrophe kamen 13 Perſonen ums Leben, 
während drei verletzt wurden. c 


ſchreibung“ erſetzt wurde. 
nicht 


— 


Zeſen bei ſeinen Beſtrebungen, 


Ziel hinausgeſchoſſen. 


Wort gehalten iſt, 
fragen: wie bilde ich die Mehrzahl, wie das Zeit⸗ und Eigen⸗ 
ſchaftswort aus dem verdeutſchten Fremdwort? Nur, wenn 


Hundertfünfzig Schulausdrücke 
wurden verdeutſcht! 


Der Reichserziehungsminiſter hat einen Erlaß 
herausgegeben, wonach an allen Volks-, mittleren und 
höheren Schulen im Deutſchunterricht ſtatt der bisher 
üblichen Fremdwörter in Zukunft deutſche Bezeich⸗ 
nungen gebraucht werden ſollen. Die der neuen Ver⸗ 
ordnung angefügte Verdeutſchungsliſte führt über 
150 bisher fremöſprachliche Ausdrücke mit den nun⸗ 
„mehr geltenden deutſchen Benennungen an. 


Wer erinnert ſich nicht aus ſeiner Schulzeit der be⸗ 
rühmten „Kathederſprache“, die mit meiſt aus dem Griechi⸗ 
ſchen oder Lateiniſchen ſtammenden Fremdwörtern förmlich 
geſpickt war? Durch den Erlaß des Reichserziehungs⸗ 
miniſters wird hiermit endgültig Schluß gemacht. Manche 
der neuen Bezeichnungen wurden ſchon vor Jahrzehnten 
angewandt, andere wurden erſt fetzt aus der Taufe gehoben. 
Wohl am bekannteſten unter den fremdoͤſprachlichen Aus⸗ 
drücken, die ſich eine Verdeutſchung gefallen laſſen müſſen, 
iſt das Komma“. Es heißt jetzt „Beiſt rich“ und ſtellt ſich 
damit dem „Strichpunkt“, der früher „Semikolon“ 
genannt wurde, würdig an die Seite. Geradezu als Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit erſcheint es, daß die „Grammatik“ durch 
„Sprachlehre“ und die „Orthographie“ durch „Recht⸗ 
Ebenſo heißt es in Zukunft 
mehr „Müller, zum Diktat!“, ſondern „Müller, zur 
Nachſchrift!“ Statt „Apoſtroph“ aber ſagt man jetzt 
„Auslaſſungszeichen“ und ſtatt „Konſonant“ „Mit⸗ 
laut“. Auch „Maskulinum“, „Femininum“ und „Neutrum“ 
wurden entthront. In ihrer Stelle bilden nunmehr in der 
Schule das männliche, weibliche und ſächliche Hauptwort die 


Grundlagen des Satzbaues. Desgleichen braucht ſich fortan 
der Schüler 
zerbrechen mehr zu machen, weiß er doch von vornherein, 
daß es ſich um Tat: und Grundform handelt. Ebenſo 
klar und eindeutig ſind die neuen Bezeichnungen Wesfall, 
Wemfall und 
„Akkuſativ“. 


über „Aktiv“ und „Infinitiv“ kein Kopf⸗ 


Wenfall für „Genetiv“, „Dativ“ und 
280 Erſatzwörter für ein Fremdwort. 


Die Sprachbereinigung wird durch den grundlegenden 


Erlaß des Reichserziehungsminiſters weitgehendſt gefördert. 
Ihr Vorkämpfer war in Deutſchland der Sprachforſcher 
‚von Zeſen, der von 1619-1689 lebte und in Schrifttum 


und Sprachgebrauch eine ganze Anzahl heute noch gebräuch⸗ 


licher Verdeutſchungen einführte. Es feten an dieſer Stelle 
nur Augenblick ſtatt „Moment“, 


Verfaſſer für „Autor“, 
F Loſung für „Parole“ und 
ſtatt „Arſenal“ erwähnt. Allerdings iſt von 
. die deutſche Sprache von 
Fremdwörtern zu befreien, auch manchmal weit über das 
Man denke in dieſem Zuſammen⸗ 
hang nur an „Meuchelpuffer“ ſtatt „Revolver“, 
„Gipfeltüpfel“ für „Zenith“ oder „Krautbeſchreiber“ 
ſtatt „Botaniker“. Derartige Bezeichnungen beſitzen natür⸗ 
lich nur Kurioſttätswert und konnten ſich im Sprachgebrauch 


Trauerſpiel ſtatt „Tragödie“, 
Zeughaus 


‚niemals einbürgern. 


Heute werden die Aufgaben der Sprachbereinigung und 
Verdeutſchung von Fremdwörtern vom Deutſchen Sprach 
pflegeamt in Berlin wahrgenommen. Es beſchäftigt ſich 
ebenſo mit der Veredelung der deutſchen Sprache und der 
Klärung von Zweifelsfragen, als auch der Bekämpfung von 
Auswüchſen in der Sprachbereinigung. Was ſoll man aber 
8. B. dazu ſagen, daß für das Fremoͤwort „Intereſſe“ von 


‚übereifrigen Verdeutſchungsapoſteln nicht weniger als — 


280 deutſche Erſatzwörter, darunter Anreiz, Anteilnahme, 


Hingabe, Vorliebe, Selbſtſucht und Eigennutz, vorgeſchlagen 


wurden? In der Praxis wird wohl niemand die Zeit dazu 
haben, ſich unter dieſer Rieſenzahl die gerade paſſende 
züberſetzung“ auszuſuchen. Die Fachwelt pflegt derartige 
Fremdwörter, die zahlreiche deutſche Ausdrücke „aufgeſaugt“ 
haben, als „Schwammwörter“ zu bezeichnen. 


„Fehlbruck“ ſtatt „Makulatur“. 


Verdeutſchung erſatzbarer Fremdwörter mit Maß und 
Ziel, ohne Gewaltanwendung und Schädigung der Volks⸗ 
wirtſchaft, dazu Beſeitigung des berüchtigten Amts⸗ und 
Kaufmannsdeutſch mit feinen unſchönen Wortbildungen und 
verſchrobenen Schachtelſätzen, — das ſind die Aufgaben, die 
ſich Reichserziehungsminiſter und Sprachpflegeamt geſtellt 
haben. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß mit ihrer 


Löſung ſchon in der Schule begonnen werden muß. Die 


Verdeutſchung ſoll, wie die neue Verordnung erkennen läßt, 
das Fremdwort nicht nur völlig ſinngemäß erſetzen, ſondern 
darf auch nicht länger als dieſes ſein. Je knapper das neue 
deſto beſſer. Außerdem muß man ſich 


dies glatt vonſtatten geht, „kann das Sprachexperiment als 
gelungen betrachtet werden. 


Ein großer Fehler iſt es, das Fremdwort einfach zu 
überſetzen, wobei meiſt nur eine Unmöglichkeit heraus⸗ 
kommt. Beſtimmte Fremdwörter wie „Elektrizität“ oder 
„Lokomotive“ ſind überhaupt nicht verdeutſchbar. Die „Er⸗ 
findung“ von guten Verdeutſchungen, deren Einbürgerung 
klanglich bedingt iſt, iſt gewiſſermaßen eine Sache der inne⸗ 
ren Eingebung. Es haben uns daher nicht Pedanten oder 
Bureaukraten, die jedes Fremdwort nach einem beſtimmten 
Schema „überſetzen“ wollen, ſondern Dichter und Schrift⸗ 


ſteller die beſten Verdeutſchungen, die es gibt, geſchenkt. 


Wirklich muſtergültige Beiſpiele auf dieſem Gebiet, die ſich 
erſt in letzter Zeit einigermaßen durchſetzten, ſind z. B. 
„Fremdenheim“ ſtatt „Penſion“, „Fehldruck“ ſtatt „Maku⸗ 
latur“ oder „Taſchner“ ſtatt „Portefeuiller“. Es geht auch 
nicht an, rein mundartliche Bezeichnungen als Verdeutſchun⸗ 
gen zu verwenden. Man kann daher keinesfalls das 
Fremöwort „Zigaretten“ etwa durch „Stäbchen“, wie man 
in Sachſen zu ſagen pflegt, oder die ſüddeutſchen „Spreizen“ 
erſetzen. Was Jahrhunderte an der deutſchen Sprache, dem 
edelſten Volksgut, geſündigt haben, kann nicht von heute 
auf morgen wiedergutgemacht werden. Nur Schritt für 
Schritt wird man das große Ziel erreichen können, das ſich 
in den Worten zuſammenfaſſen läßt: dem deutſchen Volk 
die arteigene, deutſche Sprache! 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Veſchießung der chineſiſchen Küſte. 
Die Japaner dringen auf Hſütſchau vor. 


Die Operationen auf dem chineſiſchen Kriegsſchauplatz 
haben gegenwärtig zwei Brennpunkte: Kanton und 
Hfütſchan. Bei Kanton find die Japaner offenbar noch 
immer bei den Vorbereitungen der Truppenlandung be⸗ 
ſchäftigt. Bei Hſütſchau hat die von Süden vordringende 
japaniſche Armee durch das Überſchreiten des Hwaiho⸗ 
Fluſſes weſentliche Vorteile erzielt. Die Schlacht um 
SHfütichan nähert ſich ſomit ihrem Höhepunkt, zumal auch 
die Chineſen neue Verſtärkungen heranziehen. 

Nachdem die Japaner ſüdlich des Hwaiho⸗Fluſſes die 
Stadt Pengpu erobert hatten, überſchritten ſie den Fluß und 
beſetzten die Stadt Hwaiyu. Im Süden von Hſütſchau ſteht 
den Chineſen nunmehr keine natürliche Verteidigungslinie 
mehr zur Verfügung. Infolgedeſſen können die Japaner 
dort ihre motoriſierten Formationen in vollem 
Umfang einſetzen und zur Wirkung bringen. Die Spitzen 
der japaniſchen Südarmee befinden ſich gegenwärtig et wa 
100 Kilometer vor Hſütſchau. Da die Chineſen die 
Bedeutung dieſes Eiſenbahnknotenpunktes der Tientfin— 
Pukau⸗ und der Lunghai⸗Eiſenbahn kennen, werden ſie alle 
Kräfte zur Verteidigung einer Stelle einſetzen, die einen 
Schlüſſelpunkt für beide Teile darſtellt und deren Beſitz den 
Japanern eine der beiden Eiſenbahnverbindungen zwiſchen 
Nord⸗ und Mittelchina in die Hand geben würde. 

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz bei Kanton liegen 
bisher keine entſcheidenden Meldungen vor. Japaniſche 
Kriegsſchiffe beſchießen die chineſiſche Küſte zwiſchen Macao 
und dem Bocca⸗Tigris⸗Forts in der Nähe von Kanton. 
Bisher haben ſich die Japaner auf die Beſetzung kleinerer 
Inſeln vor der Küſte beſchränkt. Zu einem ernſthaften Lan⸗ 
dungs verſuch ſcheint es indeſſen noch nicht gekommen 
zu ſein. Die japaniſchen Marineflugzeuge ſetzten ihre An⸗ 
griffe auf militäriſch wichtige Objekte des Hinterlandes fort. 
Der über Kanton verhängte Belagerungszuſtand ſoll angeb⸗ 
lich demnächſt wieder aufgehoben werden. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den kürzlich gemeldeten Unruhen ſind in Kanton 
700 Perſonen verhaftet worden. 


Alfambra erobert. 
20 000 Bolſchewiſten gefangen genommen 


Wie der nationalſpaniſche Heeresbericht zu dem erfolg⸗ 
reichen Durchbruch an der Teruelfront melbet, geht 
aus gefundenen Dokumenten hervor, daß die Bolſchewiſten 
in den letzten Tagen drei Diviſionen Verſtärkung an die 
Alfambrafront geworfen, ſomit alſo alle verfügbaren Re⸗ 
ſerven vergeblich eingeſetzt hatten. Die Stärke des Feindes 
wurde auf 60000 Mann geſchätzt, wovon faſt ein 
Drittel gefangen genommen oder verwundet wurde 
oder zu den Nationalen überlief. Unter den Gefallenen 
befanden ſich auch zwei weibliche Milizen. An den Operatio⸗ 
nen nahmen Spaniens beſte Generale, u. a. General Da⸗ 
vila und Aranda teil. 

Nach Mitteilungen des nationalen ſpauiſchen Heerführers 
rückten die nationalen Truppen am Sonntag in Alfambra 
ein, nachdem vorher die ſowjetſpaniſchen Bataillone durch einen 
Bombenangriff der nationalen Flieger zerſtört worden waren. 
In Alſambra hatte ſich das rote Hauptquartier befunden, das 
noch am Sonntag vormittag von dem bolſchrwiſtiſchen 
Oberhäuptling Sarabia beſucht worden war. Nationale 
Kavallerie draug weiter vor und beſetzte Perales, 10 Kilo⸗ 
meter von Alfambra entfernt. 


Reiche Kriegsbeute. 


Wie der Rundfunkſender von Gijon bekanntgab, wur⸗ 
den von den nationalen Truppen bei ihrem neuen Vorſtoß 
an der Teruel⸗Front bereits mehrals 4000 Gefangene 
in das Hinterland befördert. Die nationalen Truppen 
hätten danach auch beträchtliches Kriegs material, 
darunter drei Kampfwagen, 57 Geſchütze, 200 Maſchinen⸗ 
gewehre und 46 Minenwerfer erbeutet. Die national⸗ 
ſpaniſche Luftwaffe habe acht rote Flugzeuge über 
ihren und drei über den bolſchewiſtiſchen Linien abgeſchoſſen. 


Italieniſche Großſtädte. 


Konkurrenz von Rom und Mailand. 


Das Statiſtiſche Zentral⸗Inſtitut in Rom veröffentlicht 
ſoeben die neueſte Einwohnerſtatiſtik der größeren italieniſchen 
Städte vom Dezember 1937, die auch außerhalb der italieniſchen 
Grenzen intereſſieren wird. Auch jetzt marſchiert — was vor 
1931 noch nicht ſelbſtverſtändlich war — die Hauptſtadt an 
der Spitze mit 1248612 Einwohnern. Ihr folgt auf dem Fuß 
die Rivalin Mailand, die regſame, moderne Induſtrieſtadt 
mit 1174471 Einwohnern. Neapel iſt unter der Millionen⸗ 
grenze geblieben. Es zählt erſt 905 320 Einwohner. 

Im Anfang des 20. Jahrhunderts war es nicht ſo: 
Neapel, Mailand und Rom hatten nahezu gleiche Einwohner⸗ 
zahlen von etwa einer halben Million, Rom im Jahre 1904 
507 350 Einwohner. Und noch 1923, aljo kurz nach der Macht⸗ 
ergreifung des Faſzismus, beſaß die Tiberſtadt erſt 709 657 
Einwohner. Sie hat alſo in den letzten 14 Jahren um eine 
halbe Million zugenommen. Der Zuzug dürfte dabei eine 
ebenſo große Rolle ſpielen wie die Geburtenerhöhung. Erſt 
im Juli 1931 errang Rom mit 1008 083 Einwehnern die Spitze 
der Kolonne, während Mailand mit 990100 und Neapel mit 
831640 Einwohnern zurückzufallen begannen. Die Kinder⸗ 
freudigkeit der ſüditalieniſchen Stadt konnte die magnetiſche 
Anziehungskraft der faſziſtiſchen Hauptſtadt nicht wettmachen 

Es iſt merkwürdig, daß das Rom von 1871 noch auf der 
Einwohnerzahl ſtand, die jetzt erſt die aufblühende 
Univerſitätsſtadt Südſiziliens, Catanea, einnimmt. Es drängen 
ſich überhaupt früher beſcheidenere Städte vor. Andere ver⸗ 
harren erſtarrt in ihrem olten Zuſtand. 

Den drei großen führenden Städten folgen Turin und 
Genua mit 600 Tauſendern, dann ſchließt ſich — was viel⸗ 
leicht überraſcht — Palermo an mit 424418 Einwohnern 
vor Florenz. Faſt 100 000 Einwohner weniger hat die 
ſchöne Kunſtſtadt am Arno aufzuweiſen. Die nach der Ein⸗ 
wohnerzoahl folgenden Städte Bologna, Venedig, 
Trieſt und das bereits erwähnte Catanea machen un⸗ 
gefähr gleich ſtattliche Figur, — auch dies wird wohl Fern⸗ 
ſtehende überraſchen. Durch die Lage am Seewege nach 
Tripolis rechnet Catanea noch mit einem weiteren Aufſchwung. 

Auch das ehrgeizige und rührige Bari an der Adriatiſchen 
Küſte Apuliens hat jetzt 206 218 Einwohner erreicht. Raſtlos 
wird in der ſchönen Stadt gebaut und große elegante Palazzi 
und Hotels ſind entſtanden. Schon die „Orientaliſche Meſſe“ 
in Bari als ſtändige Einrichtung zeigte die Bedeutung der 
Stadt an. Jetzt wird die geplante große Melioration des 


ſogenannten „apuliſchen Schachbretts“ (Tavoliere di Puglia), 
der großen Hinterlandsebene auch für Bari weitere Belebung 
bringen. Bari ſtieg von 77000 Einwohnern am Anfang des 
Jahrhunderts zu 114 750 (1921) bis zum heutigen ſtattlichen 
Stand 


— 


Dem aufſtrebenden Bari folgt eng auf den Ferſen 
Meſſina. Es beſitzt 199 618 Einwohner, ſteht alſo nahe der 


200 Tauſend⸗Grenze. Die Stadt gewinnt offenbar als Ein⸗ 


* 


ſallstor Siziliens immer mehr Bedeutung. Der echte 
Sizilianer ſpricht übrigens von Italien gern als von dem 
„Kontinent“, als ob der große Heimatſtiefel eine ganz ent⸗ 
fernte Angelegenheit ſei. 


Von den bekannteren Städten iſt noch Verona (165 181) 
zu nennen. Die Univerſität Padua, das einſt für die Mittel⸗ 
meerländer jo bedeutungsvolle Tarent (147457) in Süd 
apulien — auch heute der zweitwichtigſte Kriegshafen Italiens 
— und die Hafenſtadt Livornv (182219) bilden die Nachhut 
der eigentlichen Großſtädte Italiens. 


C000 AAo Abb bbb 
Das polniſche Ballett gaſtierte in Hamburg. 


Das DNB meldet: 


Die Gaſtſpielreiſe des polniſchen Balletts führte die 
Gäſte am Sonntag nach Hamburg. In der Staatsoper bot 
ſich ein glanzvolles geſellſchaftliches Bild. Viele Perſönlich⸗ 
keiten aus Partei, Staat, der Wehrmacht und dem Kultur⸗ 
leben wohnten dem feſtlichen Ereignis bei. Die Künſtlerin⸗ 
nen und Künſtler wurden ſtürmiſch gefeiert. 


10 000 ausländiſche Gefangene f 
in den Händen Francos! 


Die nationalſpaniſche Preſſe veröffentlicht ſoeben eine 
offizielle Erklärung über die Zahl der in den Händen der 
Franco⸗Truppen befindlichen ausländiſchen Gefangenen. 
Danach wurden bisher über 10000 Ausländer bei 
den Kämpfen gefangengenommen. Davon waren allein 
5475 Franzoſen. Es folgen 3200 Ruſſen, 2763 Tſchecho⸗ 
ſlowaken, 882 Belgier, 275 Amerikaner und 236 Engländer. 
Dieſe Zahlen beweiſen unwiderleglich, wie in Wahrheit die 
„Nichtintervention“ der Genfer Entente in Spanien ausſieht. 


In der Sowjetunion erſchoſſen. 


Nachrichten zufolge, die der polniſchen Preſſe aus der 
Sowjetunion zugegangen ſind, wurden die polniſchen Kommu⸗ 
niſten Leſzezynſki und Rajewſki erſchoſſen. Der erſte 
war Parteiſekretär, der zweite Redakteur des „Journal 
de Moscou“. | 
(EN TE EEE EEE ²˙ð TEE REES ENTER 


Breslau in fieberhafter Vorbereitung. 


In der Breslauer Geſchäftsſtelle des Deutſchen Turn⸗ und 
Sportfeſtes, die von Frieder Körner geleitet wird, der auc, die 
Deutſchen Turnfeſte in Köln und Stuttgart vorbereitet hat, ſowie 
im Organiſattions⸗Komitee der Olympiſchen Spiele 1996 leitend 
tätig war, find bereits jetzt 60 Angeſtellte beſchäftigt, die alle Hände; 
voll zu tun haben, um die Vorarbeiten für dieſe Großveranſtaltung 
gi erledigen. Bis zu den Feſttagen im Juli wird die Zahl der 

ngeftellten vorausſichtlich bis auf 300 ſteigen. 

Eine beſonders rege Tätigkeit entfaltet jetzt ſchon das i 
nungsamt. Täglich ſind vierzig Beauftragte unterwegs, um 21% 
Wohnungen in den 82 Feſtbezirken, in die das Stadtgebiet aufgeteilt 
worden iſt, zu e ee werden 200 000 Privatquartiere 
benötigt. Ein großer Teil davon iſt bereits zur Verfügung geſtellt. 
Sonderquartierwünſche können beim Breslau 7 
Turn⸗ und Sportfeſt nicht berückſichtigt werden. Die einzelnen 
Reichsbundgaue werden vielmehr geſchloſſen in beſtimmten Wohn? 
bezirken untergebracht, mit einem Standquattier als Zentrum. So 
wird es beiſpielsweiſe einen Bayern⸗Bezirk, einen Sachſen⸗Bezirk, 
einen Rheinländer⸗Bezirk, einen Nordmark⸗Bezirk uſw. geben. 

Die erſte feſte Vereinbarung in dieſer Beziehung iſt bereits 
getroffen worden, und zwar werden die Sachſen in den Stadtteilen 
Zimpel, Biſchofswalde und Leerbeutel untergebracht. 

Die Breslauer Bevölkerung, noch von den Tagen des Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes im Juli des vergangenen Jahres begeiſtert, 
ſieht mit geſpanntem Intereſſe dem großen Deutſchen Turn⸗ und 
Sportfeſt entgegen. Der Geſchäftsſtelle wurden ſogar von zahl⸗ 
reichen Volksgenoſſen Zimmer koſtenfrei zur Verfügung geſtellt, 
teilweiſe mit voller Verpflegung. a 

Um den zu erwartenden Maſſen verkehr inerhalb des 
Stadtgebiets während der Breslauer Feſttage bewältigen zu können, 
wird die Straßenbahnverwaltung 800 Wagen laufen laſſen und ein 
Geſamtperſonal von 3000 Köpfen zur Verfügung ſtellen. Damit der 
ungewöhnlich ſtarke Verkehr flüſſig bleibt und um Umleitungen 
zu ermöglichen, wird man an Stelle der elektriſchen wieder die 
Weichenſtellung von Hand einführen. Zur Vereinfachung des Ver⸗ 
kehrs werden Generalkarten zum Preiſe von zwei Mark verausgabt, 
die zu Fahrten in beliebiger Zahl berechtigen. 5 

Die Teilnehmer an dem Breslauer Großfeſt der Leibesübungen 
ſollen nicht nur Schleſiens Hauptſtadt ſelbſt kennenlernen, ſondern 
anſchließend auch das Schleſierland. Es find daher genau aus⸗ 
gearbeitete Fahrten in die Gebirge und Bäder FP 
worden, insgeſamt 19, die eine Dauer von zwei bis ſechs Tagen 
haben. Die Fahrtteilnehmer werden in beſtimmten Gruppen ihren 
Reiſezielen zugeführt, jo daß es nirgends zu Quartiernot oder 
anderen Zwiſchenfällen kommen kann. 

Die Anteilnahme an dem kommenden Deutſche Turn⸗ und 
Sportfeſt in Breslau iſt nicht nur bereits jetzt in allen deutſchen 
Gauen ſehr groß, ſondern auch bei den Aus landdeutſchen. 
So hat ein in Amerika lebender Deutſcher gebeten, ſeinen in der 
Tſchechoſlowakei wohnenden 75 jährigen Vater auf feine Koften nach 
Breslau einzuladen. In dem Dank für die Einladung ſchrieb der, 
Turnveteran: „Ich freue mich, die Erinnerung an die unvergeß⸗ 
lichen Stunden, die ich als Teilnehmer des Deutſchen Turn, 
feſtes 1894 in Breslau bewahre, 1938 wieder auffriſchen zu können. 

Die Breslauer Geſchäftsſtelle bereitet jetzt eine zweite Werbung 
für diejenigen Vereine vor, die zwar bereits ihre Voranmeldungen 
abgegeben haben aber noch nicht zahlenmäßig ihre Teilnahme +u* 
geſagt haben. Die für die Werbung notwendigen 50 000 Brief⸗ 
umſchläge ſind bereits geſchrieben worden. 1 

Deutſchland Fußballmeiſter Schalke 04 bat zugeſagt, mit 
150 Mitgliedern die Reiſe nach Breslau zum Deutſchen Turn⸗ und 
Sportfeſt anzutreten. 3 ? 

Von überall her werden große Erfolge der Sparaktionen 
für die Fahrt nach Breslau gemeldet. So berichtet beiſpielsweiſe 
ein großer ſüddeutſcher Männerturnverein, daß feine Mitglieder 
bereits 32 000 Mark für den Reiſefonds geſpart haben. i 

Auf der Frieſenwieſe des Breslauer Hermann⸗Göring⸗ 
Sportfeldes werden Tribünen errichtet, die 180 000 Beſuchern Platz 
bieten, alſo faſt doppelt ſoviel wie bei den Olympiſchen Spielen 
im Reichsſportfeld. 

Am Breslauer Hermann⸗Göring⸗Sportfeld wird für das 
Deutihe Turn⸗ und Sportfeſt auch eine Turnhalle erbaut, der 
ein beſonderer Raum für Boxen, Schwerathletik und Gymnaſtik 
angefügt wird. 

Das Programm des Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſtes in Bres⸗ 
lau wird in der Vielfalt ſeiner Wettkampfmöglichkeiten auch der 
Wa der deutſchen Fran gerecht. Mit dem 
Zehnkampf der Meiſterklaſſe um die Deutſche Meiſterſchaft, einem 
Achtkampf der Unterklaſſe, einem Gymnaſtik⸗Stiebenkampf ſowie 
einem volkstümlichen Dreikampf wird hier ein beſonderes 
Schwergewicht auf die Mehrkämpfe gelegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Walieritand der Weichſel vom 8. Februar 1938. 
Krakau — 2.48 (— 2,48), Zawichoſt ＋ 1,97 (+ 1.99), Warſchau 
+ 1.58 (+ 1,59), Ploct + 1.66 (+ 1,70) born -+ 2,08 (+ 2,07) 


(+ 2.27, 3 
Dirſchau + 2.48 (+ 220), Einlage + 2.86 ( 2,54), 
+ 2394 (+ 3,00). (In Klammern die Meldung des 


Eine amtliche Feſtſtellung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur „PAT“ meldet: Die 
Nachrichten über die Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, die Ende voriger Woche in der Warſchauer, Poſener und 

rakauer Preſſe veröffentlicht wurden, ſind ſtark über⸗ 
trieben und können als ſolckhe unerwünſchte und für die 
Landwirtſchaft ſchädliche Folgen mit ſich bringen. und außerdem 
Schwierigkeiten beim Export von Vieh und Viehprodukten im 
Gefolge haben. Um die Offentlichkeit über den tatſächlichen 
Stand der Maul⸗ und Klauenſeuche zu informieren, hat das 
Miniſterium für Landwirtſchaft und Agrarreform folgende 
Mitteilung herausgegben: 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft und Agrarreform 
wird allwöchentlich eine amtliche Mitteilung veröffentlichen, 
die den jeweiligen Stand der Verbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in Polen bekanntgeben wird. Am 7. Februar 1938 

} wurde Maul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt (m Klammern die 
Zahl der Hofe): 

6 Wojewodſchaft Polen: Kreis Kempen: Die Ortſchaft 
Krzyzowniki (5), Dworzyſzeze (1), Mnichowice (1), Dobry⸗ 
gos (1); Kreis Krotoſchin: Kobylin (1); Kreis Gneſen: Faf⸗ 
kowice (1). 

Wojewodſchaft Lodz: 
Sie radz: Bafköw (9, 

Wojewodſchaft Schleſien: Kreis Lubliniec: Stoblöw (1); 
Kreis Pleß: Zarzece (1); Kreis Rybnik: Wilcza Dolna (1), 
Lyſfi (1), Rauchow (1), Zmonomiee (1), Kernowas (1). 

Wojewobſchaft Krakau: Kreis Biale: Porabka (1). 

In allen Fällen wurden energiſche Gegenmaßnahmen an⸗ 
er um eine Weiterverbreitung der Seuche zu ver- 

indern. 


die Naul⸗ und Klauenſeuche in Polen. 


* 
Die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe Gneſen. 


Zu der Feſtſtellung der Maul: und Klauenſeuche im 
Kreiſe Gneſen und zwar in Falkowo, wird betont, daß die 
| Seuche dort leicht aufgetreten iſt. Die Domäne iſt etwa 
1000 Morgen groß. Außer dieſem Gutsbezirk wohnen noch 
hi in Fafkowo 6 Landwirte, deren Grundbefig über je 
f 100 Morgen und 22 Landwirte, deren Grundſtücke über je 


— 


20 Morgen groß iſt. Bemerkenswert iſt. daß auf diefer 
Domäne der 71jährige Gardiſt Paul Mörbitz lebt, dem dort 
feit deutſchen Zeiten lebenslang Wohnung und Unter⸗ 
haltung geſichert ſind. Dieſer ledige, ergraute und bärtige 
N Greis war dort einſt Gutsjäger geweſen. 
f Die Domäne iſt ſeit dem 1. Februar als Seuchenherd 
für die Maul⸗ und Klauenſeuche bezeichnet. An dem Tage 
wurde dieſe gefährliche Viehkrankheit bei drei Stück 
Vieh feſtgeſtellt, die ſich im Anfangsſtadium befand Der 
ſofort benachrichtigte Kreistierarzt Dr. Mendyk ordnete ſo⸗ 
gleich für dieſen Viehſtall, in dem ſich 84 Stück Hornvieh 
befinden, die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen an. 
Zwei Tage ſpäter zeigte ſich die Maul- und Klauenſeuche 
ei weiteren vier Tieren. Am 3. Februar traf dort eine 
Kommiſſion von der Wofewodſchaft und vom Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium ein, die den Abſchuß der Vögel und das 
Einſchließen des ſämtlichen Geflügels anordnete. Der 
Domänenbezirk wurde als Seucheherd iſoltert, und das 
Dorfgelände als ſeuchegefährdeter Bezirk ertlärt. Alle Auf⸗ 
tahrten ſind durch mit Kalk getränkte Strohmatten geſchützt. 
Jür die Landwirte wurden Berſammlungen abgehalten, 
wo ihnen die ſogenannten zehn Gebote zum Schutz gegen 
die Maul- und Klauenſeuche klargelegt wurden. In dieſer 
Ortſchaft üben vier Polizeibeamten den Sicherheitsdienſt 
aus. Die Schule wurde geſchloſſen. Anfangs war die 


Dorfbevölkerung gegen die rigoriſch angeordneten Vor⸗ 


ſchriften ſehr aufgebracht. Überall ſind die Wege geſperrt 
und Warnungstafeln angebracht. Die beiden Molkereien 
in Faltowo ſtehen unter Polizeiaufſicht, damit die ge⸗ 
lieferte Milch vor der Verarbeitung mit 80 Grad Gelfius 
durchgekocht wird. 


EEE EEE REEL FREIE TRENNT EHTEREEN 
Aus Stadt und Land. 


| 
| 
\ 
Ber Nachdruc fämtlicher Oriatnal⸗Artikel tſt nur mit ausdrikd- 
er Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. . 


Bydaofacz, Bromberg, 8. Februar. 
Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens nebliges, um die Mittagzeit aufbeiterndes 

etter bei Tagestemperaturen wenig über 0 Grad und 
nachts leichten Froſt an. 


Die Volksſchulen Polens. 


Die Zahl der Volksſchulen in Polen ſteigt von Jahr zu 
Kahr. Im Schuljahr 1980/81 gab es in Polen insgeſamt 
3 645 Volksſchulen. Bis zum laufenden Schuljahr iſt 
deren Zahl auf 28 751 geſtiegen. Damit iſt auch die Schüler⸗ 
lac gewachſen. Jene Anzaßl der Volksſchulen im Jahre 
g 0/31 wurde von 3 958 986 Kindern beſucht. Im Schul⸗ 
ahr 1987/38 beſuchen 4858484 Kinder, und zwar 2510 071 

Naben und 2343418 Mädchen, die polniſchen Volksſchulen. 
R Die meiſten Volksſchulen befinden ſich auf dem Gebiet 
er Wofewodſchaft Lemberg, und zwar 2612. Es folgen 


dann die Wojewodschaft Poſen mit 2502, die Wojewodſchaft 


| 
Luger; 
| yuötin mit 2332, die Wojewobihaft Kielce mit 2281, die 
olewodſchaft Lemberg, und zwar 2612. Es folgen dann 
8 Wofewodſchaften: Poſen mit 2502, Lublin mit 2332, 
8 mit 2281, Warſchau mit 2249, Pommerellen mit 2079, 
51 olhynien mit 2114 und Lodz mit 2000 Volksſchulen. Für 
e Wojewodſchaften 
neue Adminiſtration 
ojewodſchaften 
unter 2000. 
! 


Bn der geſamten Anzahl der Volksſchulen entfallen 
7235 auf öffentliche Lehranſtalten mit * er 
des war 2423 059 Knaben und 22801598 Mädchen. Die 
d ste Anzahl der Volksſchulen, und zwar 2 072 befinden 


\ eh Fi dem Lande. Dieſe werden von 8507475 Kindern 


Poſen und Pommerellen wurde die 
berückſichtigt. In allen übrigen 


beträgt die Zahl der Volksſchulen 


Knaben und 68 280 


N 


Kreis Kaliſch: Garböw (1); Kreis 


Wir opfern! 
Wir opfern, denn keiner ſoll hungern und frieren, 
Kein Deutſcher ſoll leben in bitterer Not 
Und unverſchuldet das Elend ſpüren, 
Wir opfern alle für Arbeit und Brot. 


Wir helfen denen, die Hilfe erſehnen, 

Uns alle umſpannt ein ewiges Band. 

Wir wollen nicht prahlen, und ſelbſtherrlich tönen, 
Wir helfen ſchweigend mit offener Hand. 


Wir kämpfen geſtählt durch den Kampf vieler Jahre, 
Mit eiſernem Willen gegen das Leid. 

Die Volksgemeinſchaft ſich in uns offenbare, 

Wir kämpfen für eine beſſere Zeit. 


Wir opfern, weil unſer Volk wir lieben, 

Und helfen freudig, nicht nur aus Pflicht: 

Wir kämpfen, weil Mut und Kraft uns geblieben. 
Durch Opfer vorwärts! Durch Nacht zum Licht! 


Otto Loſch im „Türmer“. 


$ Die Deuntſche Kaſino⸗Geſellſchaft „Erholung“ beging 
am vergangenen Sonntag einen Faſchingsabend. In den zu 
dieſem kleinen Abend ergangenen Einladungen, die ein 
geſchmackvolles Gewand erhalten hatten, hieß es, daß dieſer 
Abend, der die Bezeichnung „Ferien vom Ich“ trug, nicht 
ein rauſchendes Feſt oder ein großer Ball, ſondern ein bun⸗ 
tes frohes Treiben in den geſchmückten Räumen des Kaſinos 
fein würde. Die drei ſchönen Klubräume haben diesmal 
ein wirklich frohes Faſchingsfeſt erlebt, das einen vor⸗ 
nehmen und dennoch ungezwungenen Charakter trug. Eine 
ausgezeichnete und fleißig ſpielende Kapelle flocht einen 
ununterbrochenen Reigen von modernen und alten Tänzen, 
denen im Bankettſaal reicher Tribut gezollt wurde. Eine 
künſtleriſche Abwechſlung erhielt dieſes Feſt durch Dar⸗ 
bietungen der Gymnaſtikgruppe Ruth Mohr. Die aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen wurden mit ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
lohnt. Dieſer ſchöne Faſchingsabend war die Krönung in 
der Reihe der kleinen Sonntag⸗ Familienfeiern, die von der 
Kaſino⸗Geſellſchaft in letzter Zeit monatlich einmal veran⸗ 
ſtaltet werden. 

$ Ein dreiſter Einbruch wurde am Sonntag abend in 
die Wohnung des Kaufmanns Joſef Oſinſkti, Hetmanſka 
(Luiſenſtraße) 6, verübt. Mit Hilfe von Blei öffneten die 
Diebe das Türſchloß, um ſodann die ganze Wohnung zu 
durchwühlen. Sie nahmen 300 Zloty in bar mit, verſchafften 
ſich dann noch Eingang in den Laden, aus dem fie 40 Zloty 
ſtahlen. — Wahrſcheinlich zur ſelben Zeit haben unbekannte 
Täter eine Fenſterſcheibe in der Wohnung des W. Kko⸗ 
ſowſki, Pomorſka (Rinkauerſtraße) 23, eingeſchlagen, 
worauf ſie in die im Erdgeſchoß gelegene Wohnung dran⸗ 
gen. Während ſie noch bei der „Arbeit“ waren, kehrte K. 
zurück, worauf die Diebe flüchteten. — In der Nacht zum 
Montag ſtahlen Einbrecher aus der Wohnung von Joſef 
Szezygie! Wäſche im Werte von 100 Zloty. In dieſem 
Falle konnte der Täter ermittelt und feſtgenommen werden. 

§ Wegen Körperletzung hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der in Nabel wohnhafte 25jährige Schloſſer Florian 
Tamborſki zu verantworten. Im Mai v. J. fuhr der 
Angeklagte mit ſeinem Rad auf der Chauſſee von Potulice 
nach Wyſtep. Unterwegs begegnete er dem Arbeiter Felix 
Swierczynſki, der ſich gleichfalls auf einem Fahrrad 
befand. Als S. dem T. nicht gleich auswich, ſtieg der letztere 
vom Rad und verſetzte dem S. zwei Meſſerſtiche. Der An⸗ 
geklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld, führt jedoch zu 
ſeiner Verteidigung an, daß er von dem S. zuerſt angegriffen 
worden ſei und deshalb in Notwehr gehandelt habe. Die 
Zeugenvernehmung, insbeſondere des geſchädigten S. ergab, 
daß der Angeklagte in der Tat von dem angetrunkenen S. 
eine Ohrfeige erhielt. Das Gericht verurteilte deshalb den T. 
nur zu einem Monat Arreſt, da die Verletzungen leichter Art 
waren. 

In einem Prozeß wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 30jäh⸗ 
rige Chauffeur Leon Hartwig zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte beſchuldigte in einem Schreiben an den Polizei⸗ 
kommandanten der Kreispolizei den Oberpoliziſten Leon 
Micholecki der Trunkenheit während des Dienſtes. Die von 
dem Kommandanten gegen den Poliziſten eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Beſchuldigung des H. nicht auf Wahrheit 
beruhte. Vor Gericht hält der Angeklagte ſeine Angaben 
aufrecht. Wie er angibt, habe er das Schreiben an den Kom⸗ 
mandanten zu ſeiner eigenen Rechtfertigung geſchrieben. Das 
Gericht verurteilte den H. zu zwei Monaten Arreſt mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 

— — —— — 


Verhaftung eines Paßfälſchers. 

Dem Burggericht in Bentſchen wurde der Miährige 
Schneider Smycha Poryngier aus Czenſtochau zu⸗ 
geführt, der bereits zwei Jahr in Antwerpen wohnte und 
ſich eines gefälſchten Reiſepaſſes bediente. In dem vom 
polniſchen Konſulat in Brüſſel auf den Namen Abram 
Kutas ausgeſtellten Paß befand ſich die Photographie des 
Poryngier, welche mit einem gefälſchten Stempel verſehen 
war. Ferner waren darin zwei Ausreiſeviſen des Grenz⸗ 
kommiſſariats in Bentſchen gefälſcht. Da der verhaftete 
Poryngier keine anderen Dokumente bei ſich hatte, aus 
denen man ſeine Perſonalien hätte feſtſtellen können, gab 
er an, den Paß in Antwerpen von unbekannten Perſonen 
für 200 belgiſche Frank gekauft haben. 


== In Danzig 


und Breiitaatgebiet nimmt unſere Filiale von 
rel. 21984 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zer. 21984 


Iuſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Dautſche Nundſchau Das Blatt liegt überall aus 
5 Einzelnummer zu haben a 
bei H. Schmidt, Filiale, Holzmarkt 22 u. Bahnhofsbuchhandlg. 


v Argenan (Gniewkowo), 7. Februar. Bei einem Ver⸗ 
gnügen, das am letzten Sonntag im Stadtpark ſtattfand, 
kam es zu wüſten Schlägereien. Drei junge Arbeiter 
fingen kurz vor zwei Uhr an, den Saal zu räumen, wobei 
Flaſchen, Gartenjtühle und Schlagringe eine große Rolle 


ſpielten. Mehrere Perſonen trugen Kopfverletzungen 
davon. 
k Czarnikau (Czarnköw), 8. Februar. Einen fröh⸗ 


lichen Kameradſchaftsabend hielt die hieſige Orts⸗ 
gruppe der „Deutſchen Vereinigung“ am 6. Februar in 
ihrem Heim ab. Geſänge der Jugendgruppe, Lieder zur 
Laute und Vorträge aus Werken von Buſch und Reuter 
löſten viel Heiterkeit aus. 


* Fordon, 8. Februar. Am Sonnabend feierte in Schie⸗ 
manns Räumen die hieſige Ortsgruppe der Welage ihren 
45. Geburtstag. Die Deutſche Bühne Bromberg hatte ſich in 
dankenswerter Weile bereit erklärt, das Feſt durch die Auf: 
führung der Bauernkomödie „Spektakel in Kleihörn“ zu ver⸗ 
ſchönen. Nicht endenwollender Beifall wurde den Schauſpielern 
zuteil. Danach wurde bis in die frühen Morgenſtunden das 
Tanzbein geſchwungen. 


ss Pakoſch, 6. Februar. Auf der erſten in dieſem Jahre 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde 
das Budget für 1938/39 angenommen, welches etwas höher 
iſt als das des Vorjahres. Es ſchließen in Einnahmen und 
Ausgaben darin ab: Die Adminiſtration mit 54823 Zloty, 
die Gasanſtalt mit 26740 Zloty, das Schlachthaus mit 12414 
Qloty, der Marktplatz mit 200 Zloty und die Volksſchule 
mit 98,50 Zloty. 


O Pojen (Poznan), 7. Februar. Vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht hatte ſich eine fünfköpfige. Falſchmünzer⸗ 
bande zu verantworten, die beſchuldigt war, falſche Zehn⸗ 
und 2⸗Zlotyſtücke hergeſtellt und hauptſächlich in der Stadt 
Poſen und Umgegend namentlich in Gaſthäuſern verbreitet 
zu haben. Das Urteil lautete gegen den wegen Falſch⸗ 
münzerei bereits mit 3 Jahren Gefängnis vorbeſtraften 
29 jährigen Antoni Zandeeki als Hauptangeklagten auf 
ſechs Jahre Gefängnis, gegen den Gaſtwirtsgehilfen Jan 
Bartezak auf drei Jahre Gefängnis, gegen den wegen Ver⸗ 
breitung von Falſchgeld bereits mit 4 Jahren Gefängnis 
vorbeſtraften Artur Zirl aus Lodz auf vier Jahre und 
gegen den 38jährigen Witold Ratafezak auf drei Jahre Ge⸗ 
fängnis mit fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Die mitangeklagte 33jährige Nowakowſka wurde 
freigeſprochen. 


Von Einbrechern heimgeſucht wurde in der Nacht 
zum Freitag das im Haufe Alefa Marſz. Pilſudſkiego 7 be⸗ 
findliche Uhrmachergeſchäft von Jan Gaſiorowſki, aus 
deſſen Schaufenſter nach Einſchlagen der Scheibe Uhren und 
Ringe im Wert von über 4000 Zloty geſtohlen wurden. 
Vor länger als einem Jahre wurde das etwa zehn Häuſer 
weiter belegene Uhrmachergeſchäft des Bruders des Be⸗ 
ſtohlenen um Uhren uſw. im Wert von über 5000 Ztoty 
beſtohlen. Die Diebe wurden damals ermittelt und ſitzen 
zurzeit hinter Schloß und Riegel. 


Im Hauſe fr. Schützenſtraße 37 war nachts in einem 
Holaſtall ein Feuer ausgebrochen, deſſen Löſchung durch 
Doppelwände erſchwert war. Als ſchließlich die Löſchung 
doch gelang, waren zwei im Stall befindliche Pferde erſtickt. 


Eine geſtern abgehaltene nationaldemokratiſche Stadt⸗ 
verorönetenverfammlung nahm eine Entſchließung an, die 
2 das Wahlordnungsprojekt Proteſt ein⸗ 

egte. 


ss Strelno (Strzelno), 7. Februar. Unter dem Vorſtitz 
des Bürgermeiſters Staniſtaw Radomſki fand hier eine 
Stadtverordnetenſitzung ftatt, auf welcher u. a. 
beſchloſſen wurde, eine Anleihe in Höhe von 50 000 Zloty 
zwecks Beendigung des Schulbaues aufzunehmen. Ferner 
wurde genehmigt, dem Bürgermeiſter für die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Unternehmen monatlich 100 Zloty zu zahlen. 
Ferner wurde der Gebührentarif für Autotaxen und 
Pferdedroſchken feſtgelegt. Die Gebühr über 10 Kilometer 
beträgt für erſtere 30 und die für einen Einſpänner 
25 Groſchen je Kilometer. Ein halbſtündiger Aufenthalt 
iſt gebührenfrei, während für jede angefangene Stunde 
50 Groſchen zu zahlen ſind. 2 


Im Jahre 1937 wurden im Standesamt der Laud⸗ 
gemeinde Strelno⸗Nord 205 Geburten, 107 männliche und 
98 weibliche, 83 Sterbefälle und 67 Eheſchließungen 
regiſtriert. Der Religion na chwurden 193 uömiſch⸗katholi⸗ 
ſche und 12 evangeliſche Kinder geboren. Es ſtarben 
73 römiſch⸗katholiſche und 10 evangeliſche Perſonen. In 
derſelben Gemeinde wurde im Vorjahr 587 Perſonen, 
327 männliche und 260 weibliche angemeldet, ſowie 688 Per- 
ſonen, 359 männliche und 329 weibliche abgemeldet. 


Aus einem Laſtauto der Zuckerwarenfirma Karl Stylo 
in Bromberg, das hier in einer Garage ſtand, ſtahlen 
Einbrecher größere Mengen Zuckerwaren und Schokoladen. 
Die Firma erleidet einen Geſamtſchaden von 300 Ztoty. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzuo), 7. Februar. Die Orts⸗ 
gruppe Tremeſſen der Deutſchen Vereinigung ver⸗ 
anſtaltete in den Lengertſchen Räumen in Roſenau 
Jaſtrzebowo) ihr Jahresfeſt, bei dem die Deutſche Bühne 
Poſen das Luſtſpiel „Lotſe an Bord“ aufführte. Die natür⸗ 
liche Wiedergabe des Stückes erntete reichen Beifall. Tanz 
und Unterhaltung vereinten alt und jung recht lange. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 4. Februar. Von dem Kreis⸗ 
ausſchuß ſind zwei Getreidereinigungsanlagen 
neueſten Typs angekauft worden, die den Landwirten 
gegen geringe Gebühren zur Verfügung ſtehen. Der eine 
Apparat befindet ſich bei J. Mrela in Gromaden, der zweite 


bei G. Gromotka in Wyſoeczka. 


es Wreſchen (Wrzesnia), 7. Februar. In Tomirzewo 
wurde bei dem Landwirt Koniecany die Aniela 
Bröezinſka beim Dreſchen von einem Triebrad erfaßt 
und mehrmals auf den Scheunenflur geſchleudert, jo daß fie 
auf der Stelle tot war. 


2. —.. —.—.̃̃— 


Cbef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak 

teur für Politik: Kobannes Kruſez für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land ur, den übrigen 

unpolitiſchen Zeil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzkt; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. o. p., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


Bripatunterriht 


2 1 7 in 
Die Verlobung unserer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein doppelt. Buchlührung 
Ilse mit Herrn Friedrich | Ilse von Minckwitz, einzigen u. Maſchinenſchreiben 
erteilt Damen wie 
von Born-Fallois-Sienno Tochter des Majors a.D. Albert 


In der seit Jahren bekannten Tabakecke 


Plac Teatrainy 2 (E&ke Herm. Frankego) 


eröffne ich am 9. Februar eine Filiale meines 


Kollektur und 


Herren, auch v. Lande, 


zu müßigem Honorar 


zeigen wir hiermit an von Minckwitz und seiner Ge- 
Albert von Minckwitz | ahlin Maria geb. Gräfin von eibetta 1%, Wohn. 4. pez. Tabakwarengeschäfts 
Major a.D. Hohenthal, zeige ich hiermit an RESET n 
| Indem ich meine Kundschaft bestens bedienen werde, zeſchne ich 


Maria von Minckwitz | Friedrich von Barn - Fallois 
geb. Gräfin von Hohenthal 


echts- 
‚angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken-,‚Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Geselischafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


En 
tionssachen usw. be) Chauffeur Jg. Kaufmann „öuliner fombrefioriofer, ſtehender 
arbeitet, treibt Forbe- 24 J. alt, der Kolonial⸗ 


d. m. ſämtl. Wagentyp. waren ⸗ und Drogen- 
a le und erteilt aufs beſte vertraut iſt branche, Kenntniſſe der 
echtsberatung u. ſämtl. Reparaturen Buchführung, ſucht 

ſelbſt ausführen kann,] Stellung. Gute Zeug ⸗ 


St. Banaszak 
been jucht z. 1.3.38 od. ſpäter niſſe, Kaution vorhan« 
obronca prywatny Steig, als Maſchiniſt den. Ofiert. unter 7 nr Nr ne emp 


Konstanty Rzanny 


Kollektur und Spez. Tabakwarengeschäft 
Gdafska 25 - Tel. 33-32 
Plac Teatrainy 2 - Tel. 38-05 
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BYDGOSZCZ, 


Börnichen b./Oederan i./Sachsen Sienno, p. Kofomierz, po Bydgoszcz 
im Februar 1938 i 404 


Alleinvertreler gc en 
für Pommerellen ge- Jahre alt, evgl.. mit 
ſucht für leicht abſetz poln. u. deutſch Sprach⸗ 


Heimgange unſerer lieben Schweſter 
Kla a bar. Artikel bei alten. 
ve eee Berdienit ; auch neb zenntniſten fat 


ſprechen wir allen, beſonders Herrn 
beruflich zu 3 — 
Sup. Aßmann für ſeine troſtreichen Angebote unt M 1727 Betätigung 


Für die liebevolle Teilnahme bei dem 


Worte unſern 598 
5 a.D. Geſchft d.Zeita. = geg beicheib. Belohna. d.Heizer. Bin mit diel.|1605 an d. Oft. d. Zig zu verlaufen, Angebote unter F 5200 an 
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8. Februar. 
Graudenz (Grudzigdz) 


Ein mißglückter Ausbruchsverſuch 


von Gefangenen bildete den einer Verhandlung 
vor dem Graudenzer Bezirksgericht. Angeklagt waren die drei 
Inſaſſen des Gefängniſſes in der Marienwerderſtraße 
(Wybieckiego) Jerzy Tomu 6, Walerian Neumann und 
Waclaw Pietruſzewfſki. Der Erſt⸗ und Letztgenannte 
unbegrenzte, Neumann zehn Jahre Gefängnishaft zu 
verbüßen. Mittels Gerätſchaften. wie Meſſer und Dietriche, 
die fie ſich irgendwie zu verſchafſen wußten, befaßten fie ſich 
damit, eine Offnung in die blechbeſchlagene Zellentür herzu⸗ 
ſtellen. Die allmählich geſchaffene Offnung verſtanden fie mit 
entſprechender Farbe zu überſtreichen, ſo daß es bei der 
Zellenkontrolle nicht leicht war, etwas Verdächtiges zu be⸗ 
merken. In der Nacht zum 5. Oktober v. J. hatte das Loch in 
der Tür ſchon ſolchen Umfang erreicht, daß die Freiheits⸗ 
lüſternen auf den Gefängnis korridor zu gelangen vermochten. 
Einer der dienſthabenden Auffeher aber beobachtete die Häft⸗ 
linge und rief ſchleunigſt andere Kollegen herbei. Da gaben 
die Gefangenen ihre Abſicht auf und kehrten in ihre Zelle 
zurück, wo fie ſich, als wäre nichts geſchehen, wieder ſchlafen 
legten. Die Offnung in der Tür hatten fie bedeckt. Während 
2 Ag war, beſtritten die beiden anderen ihre Teilnahme 
an Fluchtvorhaben. . 
Aus der Ausſagen des Gefängnisvorſtehers, Kommiſſars 
Kucharſki, ging u. a. hervor, daß Neumann, der aus Grau⸗ 
denz ſtammt, ſchon wiederholt Fluchtverſuche geplant hat, 
ebenſo Tomus. Das Urteil lautete gegen Tomué und Neumann 
auf je ein Jahr Gefängnis, gegen Pietruſzewſki auf ſieben 
'onate. 
r 


Kredite für Tabakpflanzer. 


Die, Staatliche Landwirtſchaftsbonk hat, um den Tabak⸗ 
bflanzern es zu erleichtern, ſich Kunſtdünger und die zum 
Anbau und zur Vorbereitung des Rohtabaks notwendigen 
Artikel zu beſchaffen, entſprechende Kredite beſtimmt. Als 
Sicherheit werden Wechſel der Tabakpflanzer ſowie Zeſſionen 
der für die in der laufenden Kampagne vom Tabokmonopol zur 
erhaltenden Beträge für zu liefernden Rohtabak dienen. Schon 
im vorigen Jahr iſt die Filiale der Staatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank in Graudenz den Tabakbauern inſofern zu Hilfe 
gekommen, als von der Bank zum Bau von Trockenanlagen 
Darlehen gewährt wurden. Dank dieſen Krediten waren 
Tabakpflanzer imſtande, dem Monopol Rohtahak beſſerer Be⸗ 
ſchaffenheit zu liefern und auf ſolche Weiſe auch höhere Preiſe 
zu erzielen. * 


Amtliche Liſtenanslegung. Die Arbeitsliſte der allgemeinen 


SER 
FErſatzmilitärpflicht, Jahrgang 1916, iſt, wie gemäf den geſetzlichen 
5 % anntgegebe 


8 wird, für die bei der Muſterung zum Dienſt im 
nöfturm mit oder ohne Waffe (Kat. C und D) als fähig an⸗ 
erkannten Perſonen des genannten Jahrgangs im Selbſtändigen 
Militärreferat, Rathaus, Zimmer 201, während der Zeit von jetzt 
ab bis zum 17. d. M., innerhalb der Stunden non 10—12 Uhr zur 
Einſicht ausgelegt. Von einer etwaigen unrichtigen Eintragung in 
die Liſte müſſen die betreffenden Perſonen der Stadtverwaltung 
zwecks Richtigſtellung Kenntnis geben. Gleichzeitig wird bekannt 
gemacht, daß auf Grund des Art. 98 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht, ergänzt durch das Dekret des Staatspräſidenten 
nom 9. November 1936, die i. die Arbeitsliſte eingetragenen Per⸗ 
ſonen verpflichtet find, fünf Jahre hindurch je ſechs Tage Arbeit 
ge leiſten, und zwar mit eigenem Werkzeug. Die Einberufung 
ann jederzeit erfolgen. * 

x General Sawicki, der, wie mitgeteilt, demnächſt von 
Graudenz ſcheidet, iſt, wie der hieſige „Goniec Nadwis lanfki“ 
mitteilt, zum Direktor des Staatlichen Amts für körperliche 
Ertüchtigung und militäriſche Vorbereitung ernannt worden. 


5 Straßenunfall. Sonnabend nachmittag geriet auf 
em Marktplatz (Gtöwny Rynek) ein dort mit andern Kin⸗ 
ern ſpielendes fünfjähriges Mädchen namens Erika 
Tnitſch, deſſen Eltern Herrenſtr. (Panſka) 22 wohnen, 
unter ein vorüberfahrendes Danziger Perſonenauto. In⸗ 
ſolgedeſſen erlitt das Kind an beiden Beinen, beſonders 
am linken, recht erhebliche Verletzungen, ſo daß es ſchleu⸗ 
nigſt ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
- und beſondere Nachrichten. 
Wetterporherfage für den 18. Februar 1038. Die Wetterflationen 
ünden für Sonntag, den 13. Februar 1938, in der Deutſchen 
r Grudziadz. Beifallsſtürme und Lachgewitter bei der Auf⸗ 
ührung „Krach im Hinterhaus“, um 15,30 Uhr an. Bei dieſer 
Aufführung wirkt Günther Reiſſert aus Poznan als Gaſt en 
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Thorn (Torus) 
Der Prozeß gegen den Doopelmörder Görzyüſtki. 


0 Wie wir ſchon geſtern berichteten, wurde Gorzynſki, den 
er Volksmund als „Vampir von Birglau“ bezeichnete, 
zum Tode verurteilt. Über den Prozeßverlauf ſei folgendes 
nachgetragen: 


Li Bei der Vernehmung jagt G. aus, daß die Mitangeklagte 
altea ihn zu den Diebſtählen überredet und ſelber an 
ie en Diebesfahrten teilgenommen habe. Vor der Bekannt⸗ 
bab mit der Leſiowa will er keinen Diebſtahl begangen 
he en. Nach Schilderung der Verbrechen, die der An⸗ 
geklagte eingeſtand, wurde zum Verhör der Angeklagten 
dadwiga Leſtowa geſchritten, die ſchon mehrfach beſtraft war, 
f Hrarnker mit 2% Jahren Gefängnis wegen Ermordung 
ae Kindes. Um Oſtern 1987 herum zog der Mörder für 
im die zu ihr. Zu dieſer Zeit war ſie brotlos, da ihr Mann 
m Die ſaß. 
5 e Teilnahme an den Diebereien i iebten 
19 75 die Angeklagte entſchieden in d e 
Morus ſeinem eigenen Mund nach vollbrachter Tat von den 
orden erfahren haben, die er ſich zuſchulden kommen ließ. 


der Zeugenvernehmun 
Morten 5 9 hmung ſagte auch ein Opfer des 


blieb. Di hochbetagte Zeugin antwort i 
ete auf die u 
der Richter ſehr beſonnen und vernehmlich. In ea: 


Wohlfahrtsminiſters vom 24. Januar 1936 ihre Rechtskraft 


ſchen Nacht wurde ſie durch lautes Hundegebell aus dem 
Schlaf geſchreckt. Sie weckte daher ihren um vier Jahre 
älteren Mann und begab ſich mit ihm in den Stall. Als ſie 
den Gang, der die Küche mit dem Stall verbindet, paſſier⸗ 
ten, fiel plötzlich ein Schuß. Sonenberg wurde getroffen. 
Der Verwundete hielt ſich an ihren Schultern feſt und ließ 
ſich in das Schlafzimmer zurückführen, wo er ſich auf das 
Bett niederließ. In dieſem Augenblick vernahm ſie aus der 
Küche Scheibengeklirr, und kurz darauf wurde auch im 
Schlafzimmer die zweite Scheibe eingeſchlagen. Mit einer 
Taſchenlampe in das Zimmer leuchtend, begann der Bandit 
auf fie zu ſchießen. Hierbei wurde auch fie getroffen und 
verlor das Bewußtſein. Nach einer Weile die Beſinnung 
wiedererlangend, ſah ſie im Zimmer einen Unbekannten 
und hörte, wie dieſer den Tiſch umwarf und die Schublade 
aufbrach. Später wurde ſie in das Krankenhaus in Thorn 
gebracht. Infolge der Schußverletzung leidet ſie noch bis 
zum heutigen Tage an heftigen Kopfſchmerzen. 


Mit beſonders großer Spannung verfolgt wurden die 
Ausſagen des Zeugen Erwin Hapke, 26 Jahre alt, eines 
Bekannten des Angeklagten, den Görzyäſki gleichfalls ins 
Jenſeits zu befördern verſucht hatte, um die Beſitzerin 
Herta Krienke zu berauben. In der kritiſchen Nacht wurde 
Hapke von ſeiner Arbeitgeberin, Herta Krienke, auf den 
Hof geſchickt, um nachzuſehen, warum die Hunde anſchlugen. 
Er entdeckte Görzynſki, der ihm 10 Zentner Kartoffeln billig 
zum Kauf anbot. Hapke riet ſeinem Bekannten, ſchlafen zu 
gehen. Dieſer verabſchiedete ſich jetzt und reichte ihm die 
Hand. Im gleichen Augenblick fiel plötzlich ein Schuß und 
verletzte ihn an der Backe. Die weiteren Vorgänge un⸗ 
mittelbar nach dem erſten Schuß ſind ihm nicht mehr in Er⸗ 
innerung. Jedenfalls verſpürte er noch einen Schlag gegen 
die Hände. Als er Görzynſki in das Haus laufen ſah, er⸗ 
hob er ſich raſch und flüchtete in die Wohnung der Nachbarn 
Chrzanowſki. Hier ſtieß er bald mit Frau Krienke zu⸗ 
ſammen, die beim Eindringen des Banditen in die Woh⸗ 
nung noch rechtzeitig durch das Fenſter ſpringen konnte. 


Der öffentliche Ankläger wies im beſonderen auf die 
Beſtialität des Angeklagten hin nud beantragte für ihn 
die Todesſtrafe. Der Verteidiger hingegen bat mit Rück⸗ 
ſicht auf den unheilvollen Einfluß, den die Angeklagte Le⸗ 
ſiowa auf Gorzynſki ausübte, um mildernde Umſtände. Das 
Gericht erkannte dann, wie erwähnt, auf Todesſtrafe. * * 


v Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 24 Stunden eine weitere 
Abnahme um 80 Zentimeter und betrug Monta früh um 7 Uhr 
am Thorner Pegel 2,01 Meter über Normal. 


v Höhere Beiträge für die Verſicherungsanſtalt. Die 
Verſicherungsanſtalt (Ubezpieczalnia Spoleczna) in Thorn 
gibt den Arbeitgebern bekannt, daß, nachdem mit dem 
31. Dezember 1937 das verpflichtende Dekret des Staats⸗ 
präſidenten vom 14. Januar 1936 und die Verordnung des 


verloren haben, die Verſicherungsbeiträge für den Monat 
Januar wieder auf Grund der Beſtimmungen vom 
28. März 1933 zu zahlen ſind. — Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit unterliegen die Pauſchalgebühren für das Dienſt⸗ 
perſonal gleichfalls einer Erhöhung und betragen bei 
einem monatlichen Verdienſt bis zu 20 Ztoty (bisher 2,98) 
3,19 Zloty, wogegen bei einem höheren Einkommen von 
über 20 Zloty bis 30 Zloty der bisherige Beitrag von 
ih auf 5,10 Zloty erhöht. Weitere In⸗ 
in der Verſicherungsanſtalt, 12 
* 


4,79 Zloty 
formationen können 
3 Maja (Hindenburgſtraße), eingeholt werden. 


= Aus ſeinem Elteruhauſe entfernt hat ſich am Vor⸗ 
mittag des Freitag der 15 Jahre alte Boleſtaw Konecki, 
ul. Mickiewicza (Mellienſtraße) 31. Seine Mutter machte 
der Polizei hiervon Mitteilung, wobei bekannt wurde, daß 
der Junge ſich vorher noch 20 Zloty aus einer Schublade 
angeeignet hat. i * * 


+ Einbruchsverſuch. Der Gerichtsapplikant Zdziſtaw 
Sobolewſki machte der Polizei davon Mitteilung, daß er 
am Sonntag in den Abendſtunden eine Beſchädigung der 
Tür zur Kanzlei des Notars Zakrzewſki in der ul. Fran⸗ 
ciſzkanſka (Kloſterſtraße) feſtgeſtellt habe. Die Unter- 
ſuchung ergab, daß jemand die Tür mittels Nachſchlüſſels 
oder dergl. zu öffnen verſucht hat. * * 
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+ Fahrraddiebſtahl. Dem ul. Sobieſkiego (König⸗ 
ſtraße) 15 wohnhaften Marceli Cichoradzki wurde in der 
Nacht zum Sonntag das im unverſchloſſenen Holzſtall be⸗ 
findliche Fahrrad im Wert von 80 Zloty geſtohlen. Das 
Stahlroß wurde ſpäter am Fort Ziölkowſkiego gefunden, 
ſo daß C. bald wieder zu ſeinem Eigentum gelangte. Unter 
Tatverdacht wurde eine Perſon durch die Polizei feſt⸗ 
genommen. win 

Für die Unterbringung ihrer Bureaus ſucht die 
Wojewodſchafts⸗Kommandantur der Staatspolizei in Thorn 
ein Gebäude mit 40—45 Zimmern ſowie eine Garage für 
ein oder zwei Automobile zu pachten. ** 

v Vor der Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer 
in Thorn haben Franeiſzek Bronk aus Graudenz, Broni⸗ 
ſtaw Smoczynſki aus Pelplin und J. Weſtphal aus Tuchel 
die Meiſterprüfung im Schneidergewerbe beſtanden. ** 

Verkehrsunfall. Sonntag abend wurde die 7jährige 
Bernadetta Lewandowſka aus der ul. Grudziadzka 111 beim 
Überſchreiten des Fahrdamms von einem durch den Chauf⸗ 
feur Witold Znatowicz von hier geſteuerten Automobil mit 
der Regiſtriernummer A 60—258 angefahren und zu Boden 
geſchleudert, wobei fie leichte Körperverletzungen davon⸗ 
trug. Das Opfer des Unfalls fand Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhaus. ** 

FFP 


Konitz (Chojnice) 


rs Die Großpolniſche und Pommerelliſche Fiſcherei⸗ 
geuoſſenſchaft gibt auch in dieſem Jahr Aalbrut zum Be⸗ 
ſetzen der Gewäſſer ab. Der Preis iſt gegen das Jahr 1936 
um 27 Prozent ermäßigt und beträgt bei Entnahme unter 
1 Kilogramm 40 Ztoty, über 1 Kilogramm 35 Zloty. Mit⸗ 
gliedern des Fiſchereiverbandes und anderer Organi⸗ 
ſationen wird außerdem ein Rabatt von 10 Prozent ge⸗ 
währt. Beſtellungen ſind bis zum 20. Februar an „Wielko⸗ 
polſkie i Pomorſkie Towarzyſtwo Rybackie, Bydgoſzez, ul. 
Zygmunta Auguſta Nr. 4, unter Beifügung einer 
25⸗Groſchen⸗Marke zu richten. + 

rs Die Fleiſchbeſchaugebühren find vom Kreisausſchuß 
für den Kreis wie folgt feſtgeſetzt: a) vom Stück Rindvieh 


3,50, Schwein 3,00, dasſelbe nur auf Trichinen 1,00, für ein 
u 


Kalb, Schaf oder Ziege 1,00 Zloty, 

rs Hengititationen. Laut Bekanntmachung des Staroſten 
ſind im Kreiſe Konitz folgende ſtaatliche Hengſtſtationen 
eingerichtet wprden: 1. In Lesno bei Gutsbeſitzer Sikorſki, 
2 Hengſte; 2. Paglau (Pawtowo), Landwirtſchaftsſchule, 
3 Hengſte; 3. Zandersdorf (Jarcewo), v. Fiſcher, 1 Hengſt; 
4. Anſtaltsgut Gigel (Igty), 1 Hengſt. L 

tz Die Hans: und Grundbefiger-Bereinigung hielt am 
Montag im Hotel Urban ihre Jahreshauptverſammlung ab, 
welche in Abweſenheit des erſten Vorſitzenden, Sejmabge⸗ 
ordneten Stamm, durch den ſtellv. Vorſitzenden Cyſew⸗ 
ſki eröffnet wurde. Aus dem Jahresbericht geht hervor, 
daß der Verein eine lebhafte Tätigkeit entwickelt hat. Es 
ſind im Berichtsjahr 54 neue Mitglieder zugekommen. Es 
wurden allein an Behörden und höchſte Stellen insgeſamt 
101 Eingaben im Intereſſe des Hausbeſitzerſtandes abge⸗ 
ſandt. Außerdem hat der Vorſitzende, Sejmabgeordneter 
Stamm, in vielen Fällen perſönlich interveniert. Im Be⸗ 
richtsjahr wurden ferner 1011 Schriftſtücke und Eingaben 
angefertigt und Ratſchläge erteilt. Antragsgemäß wurde 
hierauf dem Geſamtvorſtand Entlaſtung erteilt. Nach 
Wiederwahl der Reviſionskommiſſion berichtete der Leiter 
des Informationsbureaus Beſſert über aktuelle neue Ver⸗ 
oroͤnungen und Geſetzesvorlagen, worauf nach einer freien 
Ausſprache die Verſammlung geſchloſſen wurde. en 

tz Die Ortsgruppe Frankenhagen des Verbandes deut- 
ſcher Katholiken hielt im Saal des Herrn Scharmer ihre 
Jahreshauptverſammlung ab, wozu ebenfalls der Bezirks⸗ 
geſchäftsführer Engelberg aus Konitz und als Redner 
des Abends Lehrer Glock-Neuſtadt erſchienen waren. 
Nachdem Vorſitzender Auſterhoff in einem kurzen Ge⸗ 
bet der Verſtorbenen gedacht und über die Tätigkeit der 
Ortsgruppe berichtet hatte, erſtattete anſchließend der 
Kaſſierer den Kaſſenbericht, worauf dem Geſamtvorſtand 
die Entlaſtung erteilt wurde. Bei der Neuwahl wurde der 
alte Vorſtand wiedergewählt. Nach Erledigung einiger 
Vereinsangelegenheiten hielt Lehrer Glock einen 28 
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rs Steuerzuſchläge. Im amtlichen Kreisblatt 
(Oredownik Nr. 3) ſind die Sätze für die im Jahre 1938/39 
zu erhebenden Steuerzuſchläge veröffentlicht worden, die⸗ 
ſelben werden: bei der Einkommenſteuer von 1500 bis 
24 000 Zloty Einkommen in Höhe von 4 Prozent erhoben, 
auf die Gewerbeſteuer (Umſatzſteuer) 5 Prozent, und auf 
die Gewerbeſcheine (Patente) und Regiſtrierkarten 30 Pro⸗ 
zent, auf die Grundſteuer beträgt der Kommunalzuſchlag 
bei ländlichem Grundbeſitz 27,5 Prozent, im Stadtbezirken 
12,5 Prozent der Grundſteuer. Außerdem wird zwecks 
Ausgleich des Defizits ein zuſätzlicher Zuſchlag bei erſteren 
von 13, und den ſtädtiſchen von 7 Prozent, jedoch nur von 
30 Prozent der Veranlagung erhoben. Er 

tz Unbekannte Täter ſtahlen einem Czeſtaw Michalar in 
Konitz aus ſeinem Garten zirka zwei Meter Staketenzaun. 
Die Gutsverwaltung Zawüſt, Kreis Konitz, meldete der Po⸗ 
lizei den Diebſtahl von zwei Zentnern Kunſtdünger. Der 
Polizei iſt es in dieſem Falle gelungen, den Dieb zu ermitteln. 

rs Kartoffeldiebſtahl. Dem Beſitzer Sulkowſki in Wielle 
wurda in der Nacht zum 5. Februar aus deſſen Kartoffelmiete 
eine Fuhre Kartoffeln geſtohlen. + 


rs Ein Fortbildungskurſus für Analphabeten des hieſigen 
Gefängniſſes wird gegenwärtig durch den chriſtlich⸗ nationalen 
Lehrerverein abgehalten. * 


2 FIEE———— 


Dirſchau (Tezew) 


Generalverſammlung des Gemeinde⸗ 
und Volksvereins. 


Am Sonntag fand im Altenheim die fällige Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Gemeinde⸗ und Volksvereins ſtatt. 
Eingeleitet wurde die Zuſammenkunft mit dem Choral „In 
allen meinen Taten ...“, worauf zunächſt Superintendent 
Harhauſen das Wort ergriff und die Arbeit des ver⸗ 
gangenen Jahres ſchilderte. Dabei gedachte er der im ver⸗ 
gangenen Jahr verſtorbenen 14 Mitglieder. Hiernach er⸗ 
griff Vorſitzender Schmiedemeiſter Schaldach das Wort 
und begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen. Der Redner 
betonte, daß trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage wieder 
gute Arbeit geleiſtet werden konnte. Mit Rückſicht auf die 
finanzielle Lage des Vereins wird in Zukunft von der Ver⸗ 
teilung von Weinachtsgratifikationen an die minder⸗ 
bemittelten Mitglieder Abſtand genommen werden müſſen. 
Im verfloſſenen Vereinsjahr fanden ſieben Sitzungen und 
fünf Vorſtandsſitzungen ſtatt. Leider machte ſich eine ſtarke 
Intereſſenloſigkeit bemerkbar. Am 1. Januar 1987 waren 
308 Mitglieder zu verzeichnen, am 1. Januar d. J. 294. 
Herr Klimek erſtattete ſodann den Kaſſenbericht, der ebenſo 
wie der Bericht der Prüfungskommiſſion einen guten Be⸗ 
ſtand aufwies. Lebhaft wurde in der allgemeinen Aus⸗ 
ſprache über verſchiedene Vereinsfragen diskutiert. Dem 
Vorſtand wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Unter dem 
Vorſitz von Sup. Harhauſen erfolgte die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Dieſer wurde einſtimmig wiedergewählt. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren: 1. Vorſitzender Schal⸗ 
dach, 2. Vorſitzender Krepſtakis, Schriftführer Pfeiffer, 
Stellvertreter Behrendt, Kaſſierer Klimek, Vertreter Konrad. 
Mit dem letzten Vers des obengenannten Chorals wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


de Erfolgloſe Verfolgung eines Diebes. Am Montag früh 
ſah der ſtädtiſche Bote Sobota von ſeiner Wohnung in der 
Schöneckerſtraße aus auf den anliegenden Feldern einen ver⸗ 
dächtigen fungen Burſchen gehen, der eine große Handtaſche 
bei ſich hatte. S. ging dem Verdächtigen entgegen, doch ergriff 
dieſer die Flucht. Es begann eine wilde Jagd, bei der es dem 
Verfolgten gelang, zu entkommen. — 

de Einbrecher verſuchten in den Kiosk des Invaliden 
Liſtewnik in der Schöneckerſtraße einzudringen. Das ſtarke 
Vorhängeſchloß bot dem Unbekannten aber energiſchen Wider⸗ 
ſtand, ſo daß das Vorhaben mißglückte. 

de Beſtrafte Maisdiebe. Im Herbſt des vergangenen 
Jahres hatten die beiden Spitzbuben Koſzyeki und Szulc 
dem Gutsbeſitzer Frey aus Damerau nicht weniger als vier 
Zentner Mais vom Felde geſtohlen. Bei dem Verſuch das 
Diebesgut abzuſetzen, wurden die Täter dann ertappt. Auf 
der kürzlich erfolgten Gerichtverhandlung erhielt feder 


14 Tage Haft. 
— 2 — 


Br Aus dem Seekreiſe, 7. Februar. Ein bedauerns⸗ 
wertes Unglück ereignete ſich auf der Chauſſee von Putzig 
nach Krockow. Als der 27 Jahre alte Konrad Priebe aus 
Putzig mit ſeinem Motorrad dieſe Chauſſee entlang fuhr, 
ſcheuten bei Strelin die Pferde eines Fuhrwerks. Eines 
derſelben ſprang ſeitwärts gegen das Motorrad, ſo daß der 
Fahrer heruntergeſchleudert wurde. Man ſchaffte ihn mit 
einem ſchweren Schädelbruch in das St. Vincent⸗Kranken⸗ 
haus in Neuſtadt. 


Neues Nordlicht ſehr wahrſcheinlich! 


Die Möglichkeit eines neuen ſtarken Polar⸗ 
lichts in den nächſten Tagen wird auch durch die 
aſtrogomiſche Wiſſenſchaft nicht abgeſtritten. 

Alle Welt wartet geſpannt darauf, ob das herrliche Schau⸗ 
ſpiel des Nordlichts, das ſogar bis Griechenland und Italien 
ſichtbar war, in der nächſten Woche wiederkehrt — 14 Tage 
nach ſeinem erſten impoſanten Auftreten. Insbeſondere er⸗ 
hoffen die enttäuſchten Neugierigen eine Wiederholung, 
die „erſte Vorſtellung“ verſäumten, weil ihr Daſein von 
Wolken verdüſtert war. Aber auch bei einer Wiederkehr des 
Phänomens iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Schauſpiel 
diesmal weſentlich anders verläuft. Die Sonnenflecken, 
die jetzt allgemein als eigentliche „Urſache“ des Auftretens von 
Nordlicht angenommen werden, wechſeln verhältnismäßig 
raſch ihre Form und ihre Tätigkeit. Dieſe Eruptionen von 
hellen weißen Gasflecken — hell im Gegenſatz zu den dunklen 
Sonnenflecken, welche man als gewaltige Trichter betrachtet — 
ſind gleich nach der großen Nordlichterſcheinung durch ge⸗ 
ſteigerte weiße Fleckengruppen abgelöſt worden. Und wenn 
wir in der nächſten Woche wieder die gleiche Stelle der Sonne 
erblicken ſollten, ſo wird ſich auch auf ihr inzwiſchen allerhand 
verändert haben. 

Es iſt ein gewaltiges Geſchehen, das ſich in den Zeiten 
ſtarker Fleckenerſcheinungen auf der Sonne abſpielt. Kein 
Wunder, daß bei dieſem geſteigerten Auswerfen von Elel⸗ 
tronen in den Weltenraum auch ein pfychologiſcher 
Einfluß zuf den Menſchen unſerer Erde auftritt, da 
dieſe vermehrte Elektronenmenge ja unſere Atmoſphäre ſchon 
durch den Erdmagnetismus des Pols erreicht. Der große 
Naturforſcher Alexander von Humboldt hat das Nordlicht 
mit Recht als ein „magnetiſches Gewitter“ bezeichnet. Ebenſo 


ch Berent (Koscierzyna), 7. Februar. In Funkelkau 
bei Berent wurde Tollwut feſtgeſtellt. Zum Sperr⸗ 
bezirk gehören die Gemeinden Juſchken, Woͤzyoͤze, Lorenz, 
Grzybau und Sietzenhütte. 


Br Gdingen (Gdynia), 7. Februar. Bei den Erdarbei⸗ 
ten auf dem ſtädtiſchen Stadion fiel ein großer gefrorener 
Erdklumpen dem Arbeiter Jan Kacki auf den Körper und 
verletzte ihn an Kopf und Beinen ſo ſchwer, daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft angerufen werden mußte. 


Als ein ſchlechter Kamerad erwies ſich der Matroſe Wil⸗ 
helnt Bodan vom Dampfer „Lwöw“. Er ſtahl einem Kolle⸗ 
gen aus der Kabine einen neuen Anzug. Dann ging er auf 
den im Hafen liegenden Dampfer „Chorzöw“ und entwen⸗ 
dete hier aus dem Mannſchaftsraum einen Überzieher. Hier⸗ 
mit neu eingekleidet ging er an Land und machte eine Ver⸗ 
gnügungstour. Die Diebſtähle wurden aber bald bemerkt 
und der Spitzbube der Polizei übergeben, die ihn dem Rich⸗ 
ter zuführte. Der Seemann wurde zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


h Löbau (Lubawa), 7. Februar. Der letzte deutſche 
Bürgermeiſter der Stadt Löbau Oskar Kuda iſt in 
Erfurt im Alter von 69 Jahren geſtorben. 

Am Mittwoch, 9. d. M., findet hier ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 


In Bratian brannten dem Landwirt Zuralſki eine 
Scheune und ein Stall nieder. Entſtehungsurſache unbe⸗ 
kannt. Der Geſchädigte war verſichert. 

Von der Strafabteilung des hieſigen Burggerichts 
wurden abgeurteilt: Lucjan Lauſch ohne feſten Wohnſitz 
wegen Betruges zu acht Monaten Gefängnis; Laſkowſki 
Jözef aus Neu Zielun; Laſkowſki Boleſtaw aus Rynnek; 
Stachowiez Alfons aus Trzein wegen Schlägerei zu je ſechs 
Monaten Gefängnis. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 7. Februar. Bei Angela 
Henning drang ein Dieb in die Wohnung ein und ſtahl 
drei wertvolle Fingerringe. Die Polizei hat die Ermittlung 
nach dem Täter aufgenommen. — Dem Schuhmacher Aloys 
Lehmann aus Neuſtadt wurde aus der Werkſtatt öfters 
Leder geſtohlen, ohne daß es gelang, den Täter abzufaſſen. 
Als die Diebſtähle ſich wiederholten, meldete der Beſtohlene 
dieſes der Polizei. Jetzt konnte Alfons Pawlowſki aus 
dem nahen Dorf Schmechau als Täter ermittelt und ver⸗ 
haftet werden. In ſeiner Behauſung fanden die Beamten 
eine Menge Leder, das der Schuhmacher als ſein Eigentum 
wiedererkannte. 


Der Muſiker Bruno Gleinert aus Neuſtadt hatte bei 
einem Vergnügen in Putzig zum Tanz aufgeſpielt. Als 
Gleinert mit ſeinen Kameraden am frühen Morgen mit der 
Bahn nach Hauſe fuhr, legte er ſich, da er müde und etwas 
angetrunken war, auf die Sitzbank und ſchlief ſofort ein. 
Unterwegs kam der Schaffner Cholka, um die Fahrkarten 
zu revidieren. Als dieſer den ſchlafenden Muſiker auf⸗ 


rütteln wollte, ſtieß letzterer dem Beamten mit dem Fuß in 
den Leib und beſchimpfte ihn mit gemeinen Redensarten. 
Hierfür hatte ſich der Muſikant vor der Strafkammer zu 
verantworten. Er erhielt ſechs Monate Gefängnis mit 
einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. 


gut wie es Menſchen von hoher Empfindlichkeit für elektriſche unſere Erde iſt ſozuſagen „nervös“ geworden, kein Wunder 


Gewitter gibt, kann dieſes auch bei ſolchem magnetiſchen 
Gewitter der Fall ſein. 

Im übrigen find wir durch die Nordlichterklärungen der 
letzten Zeit bereits etwas ſchlauer geworden. Wir wiſſen, 
daß zweierlei bei dem ganzen Phänomen zu unterſcheiden iſt: 
Die „Urſache“ des Nordlichts, d. h. die geſteigerte Auswerfung 
von Elektronen durch die Sonne im Zuſammenhang mit 
Sonnenflecken, und ſodann die Urſache des Sichtbarwerdens 
dieſer Elektronen als Nordlicht oder Polarlicht durch den 
irdiſchen Gegenſpie er, den polaren Erdmagnetismus, der dieſe 
Elektronen bis in ſolche Sphären anzieht, wo ſie in der die 
Erde umgebenden Lufthülle zu farbigen Lichterſcheinungen 
werden. Man hat ſogar von dieſem Vorgang geſagt, es bilde 
ſich gleichſam eine Kathodenröhre zwiſchen Erde und Sonne, 
in der dann, im uns zugewandten Teil, die Elektronen durch 
das Aufleuchten von Partikeln aller Art ſichbar werden. 

Nun beſtand das eigentlich Seltſame dieſer letzten Nord⸗ 
lichterſcheinung in folgender Tatſache: Normalerweiſe er⸗ 
ſtreckte ſich die Zone der Erzeugung des Nordlichts durch den 
Polmagnetismus nicht über viel mehr als 20 Grad ſüdlich 
vom Nordpol (oder 20 Grad nördlich vom Nordpol). Nur 
wenn der normale Erdmagnetismus der Pole geſtört iſt, ſo 
durchdringt das Lichtphänomen auch weitergelegene Zonen. 
Es iſt vom Südpol her z. B. ſchon bis nahe an den Acquator 
hin ſichtbar geweſen. Da nun Nord⸗Italien rund gerechnet 
unter dem 45. Breitengrad liegt, Rom ſogar nahe am 42. nd 
da Nord⸗ Griechenland, wo dieſes Nordlicht auch geſichtet 
wurde, um den 40. Breitengrad liegt, ſo iſt die normale Zone 
des Nordlichts, welche ja zugleich die Zone des ſtärkſten Erd⸗ 
magnetismus iſt, um ganze 30 Grad ins Rutſchen gekommen, 
olſo etwa um eine Strecke, wie von Hammerfeſt in Nord⸗ 
Norwegen bis Saloniki in Nord⸗Griechenland. (Die Breiten⸗ 
grade werden vom Aequator aus von 0 bis 90 gezählt.) Alſo 


„Strasburg (Brodnica), 8. Februar. Zu einer wohl⸗ 
gelungenen Kreismitgliederverſammlung hatten ſich die 
Mitglieder des Landbund Weichſelgau für den 
Kreis Strasburg am vergangenen Donnerstag im Hotel 
de Rome eingefunden. Nachdem Diplomlandwirt Zern 
einen Fachvortrag über „Süßlupinenanbau“ und Ing. 
Göralſki über „Anwendung von Kunſtdünger“ ge 
ſprochen hatten, ſchilderte Herr Albert Zimmer⸗ Jungen 
mit köſtlichem Humor und viel Geſchick ſeine Erlebniſſe in 
Südweſtafrika. Der Redner verſtand es, während der 
Vortragsdauer infolge ſeiner intereſſanten Schilderungen 
die Zuhörer in Spannung zu halten. Der Vortrag wurde 
ſehr dankbar und mit großem Beifall aufgenommen. Im 
Anſchluß an die Verſammlung blieben die Mitglieder noch 
einige Stunden gemütlich beiſammen. 

sd Stargard (Starogard), 7. Februar. Am Sonnabend 
veranſtaltete der Klub gemeinſam mit dem Landbun 
Weichſelgau ein Winterfeſt, das nicht nur die Mit⸗ 
glieder der beiden Organiſationen aus Stadt und Land ſon⸗ 
dern auch zahlreiche Gäſte vereinte. Im Rahmen dieſer Ver⸗ 
anſtaltung beging auch der Gemiſchte Chor beim Klub des 
Kreiſes Stargard (Lig. Schenzel) ſein 10jähriges Beſtehen. 
Nach einleitenden Liedvorträgen beglückwünſchte Senator 
Hasbach den Chor zu ſeiner Zehnjahresfeier und wies au 
die Arbeit des Chors in den vergangenen Jahren hin. Mit 
mehr als 30 eigenen Veranſtaltungen, zahlreichen Lieder⸗ 
abenden, Kirchenkonzerten, völkiſchen Feiern und offenen 
Singabenden hat der Chor einen wertvollen Beitrag zur 
Volkstumsarbeit geleiſtet. Im weiteren Verlauf des 
Abends brachte der Chor noch eine Reihe heiterer Volks⸗ 
lieder zum Vortrag, deren Weiſen von den Anweſenden 
aufgegriffen und begeiſtert mitgeſungen wurden. — Zum 
Gelingen des Abends trug nicht zuletzt auch die vorzügliche 
Tanzkapelle aus Dirſchau bei, die unermüdlich aufſpielte 
und die Gäſte in froher Stimmung beiſammenhielt. 

* Tuchel (Tuchola), 7. Februar. Aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis ausgebrochen und entflohen ſind drei 
Strafgefangene: 1. Piotr Trenk, geboren am 18. Dezember 
1916, zuletzt wohnhaft in Poznan, ul. Zydowſka 29; 2. Fran⸗ 
eiſzek Bogodzinſki, geboren am 3. Februar 1915, zuletzt 
wohnhaft in Dobno hieſigen Kreiſes, und 3. Franeiſzek 
Kozlowſki, geboren am 12. Januar 1919, zuletzt wohnhaft in 
Ruſki Moſt hieſigen Kreiſes. Die Polizei hat ſofort alle 
Schritte eingeleitet, um der Flüchtlinge wieder habhaft zu 
werden. 
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Zum Kürlaufen traten am zweiten Tage nur noch 11 Be⸗ 
werberinnen an, da Sſterreichs Meiſterin Emmi Putzinger li) bein 
Training verletzt hatte und daher der Entſcheidung fernbleiben 
mußte. Hatte im Pflichtlaufen Cecilia Colledge mit ganz knappem 
Vorſprung vor ihrer großen Rivalin ſich an die Spitze des Feldes 
ſetzen können. ſo. war Megan Taylor am Sonntag bei ihrer Kür 
glücklicher. Ihr ſorgfältig vorgeführtes und ſchwieriges Programm 
wurde diesmal von den Richtern höher bewertet, als das der Welt⸗ 
meiſterin. Den dritten Platz verteidigte die für USA ftartende 
Wienerin Hedi Stenuf gegen die dritte Engländerin Gladys 
Jaggar erfolgreich. Erfreulicherweiſe konnte die deutſche Meiſterin 
Lydia Veicht ſich durch eine ſehr ſchöne und gefällig: Kür auf den 
fünften Platz vorarbeiten und dadurch den Anſchluß zur Weltklaſſe 
erneut beſtätigen: 

Ergebniſſe: 1. Megan Taylor⸗ England Platzziffer 7/1097,6 
Punkte; 2. Cecilia Colledge⸗ England 8/1090,6 Punkte; 8. Hedi 
Stenuf⸗ USA 21; 4. Gladys Jagger ⸗ England 22; 5 Lydia Veicht⸗ 
Deutſchland 23; 6. Hanne Niernberger⸗Oſterreich 29; 7. Daphne 
Malker⸗ England 30; 8. Gerd Helland⸗Biörnſtrand⸗ Norwegen 43; 
9. Gunnel Erikſſon⸗Sthweden 44; 10. Rita Rahlen⸗ Schweden 50. 
Tödlicher Bob⸗Unfall in Garmiſch⸗Partenkirchen. 

Bei der am Sonntag auf der Olympia⸗Bob⸗Bahn in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen ausgetragenen ſüddeutſchen Viererbob⸗Meiſterſchaft 
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Der Innsbrucker Bo 
ſtürzte in der Bayernkurve, wobei der Bremſer Moſer fo un⸗ 
glücklich fiel, daß n fofort feinen ſchweren Verletzungen erlag. 

Ein Sſterreicher ſiegt im 50 Kilometer⸗Skilauf in Zakopane. 

Zum Abſchluß der diesjährigen internationalen Skimeiſter⸗ 
ſchaften von Polen in Zakopane wurde der 50 Kilometer⸗Skilau 
ausgetragen. Die Strecke betrug 25 Kilometer, die von de. Teil⸗ 
nehmern zweimal zurückzulegen war. Es ftarteten 27 Teilnehmer. 
Nach hartem Kampf ſiegte der Sſtereicher Joſef Roehrl in 3:23:39. 
Es folgte der Pole Jan Dawidek (3:35:40), die weiteren Plätze be 
legten gleichfalls polniſche Skiläufer. 


Handball⸗Weltmeiſterſchaften. 

In Berlin wurden zum erſten Mal die Weltmeiſterſchaften im 
Handball im Saal ausgetragen. Den erſten Platz eroberte 
Deutſchland vor Sſterreich, Schweden und Dänemark. 


in dieſer bewegten Zeit! Sie hat ihre magnetiſche Zone dies⸗ 
mal erheblich erweitert, — entweder iſt dieſe ſelber verſtärkt 
worden, oder der Magnetismus der Polargegend iſt nur ver⸗ 
teilt und weiter zerſtreut worden. 

Es hat übrigens auch in früherer Zeit ſchon Erklärungen, 
allerdings nur meteorologiſcher oder phantaſtiſcher Art, für 
das Nordlicht gegeben. Die alten Germanen ſahen dieſe ab⸗ 
normen Helligkeiten des Himmels als den blitzenden Schein 
von Waffen der kämpfenden Walküren an. Und 
um 1250 wurde in Norwegen in einem Werk, welches „Spiegel 
der Könige“ genannt war, ſogar eine Art wiſſenſchaftliche Er⸗ 
klärung verſucht. Danach verſchluckt das Polareis das Tages- 
licht und ſtrahlt es nachts dann wieder an dem Himmel aus. 
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts aber vermutete Ben⸗ 
jamin Franklin, der Erfinder des Blitzableiters, ſchon 
elektriſche Urſachen des Nordlichts, ohne deren genauen Ur⸗ 
ſprung feititellen zu können. Daß die Sonnenflecken im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Nordlicht ſtehen, hat der italieniſche 
Aſtronom Donati (nach welchem auch ein Komet benannt 
iſt) anläßlich eines gewaltigen Nordlichts vom 4. zum 5. Fe⸗ 
bruar 1872 feſtſtellen können. Der erdmagnetiſche Teil der 
Erklärung iſt von Birkeland und Störmer — letzterer für 
den mathematiſchen Teil der Theorie — ausgebaut worden: 
Der nordiſche Forſcher Lemſtröm hat in Nordf'nnland noch 
beſonders wichtige Experimente gemacht, welche die elektriſche 
Wirkung des Nordlichts bewieſen. . - 

Da der Februar dem Nordlicht günftig zu ſein hein 
(ſiehe das große Nordlicht im Februar 1872, vor ſechs mal el 
Jahren) und da das Jahr 1938 nach der Theorie einer elf⸗ 
jährigen Periode eines Zuſammenfallens von Sonnenflecken 
und Nordlicht beſonders begünſtigt iſt, fo wollen wir hoffen, 
daß die aſtronomiſchen Vorausſagen für eine Wiederholung 
der „Vorſtellung“ zutreffen! 
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Beſuch bei Tſchiangkaiſchel. 


Der Schanghaier Korreſpondent des „Frän⸗ 
kiſchen Kurier“ berichtet über einen Beſuch 
bei Marſchall Tſchiangkaiſchek. Wir 
entnehmen ſeinem Bericht folgende Abſchnitte: 


Wenn der Marſchall ſeine Erklärungen abgibt, ſie er⸗ 
—8 ſitzt er aufrecht, faſt unbeweglich in ſeinem Stuhl. 
Nichts deutet darauf hin, daß er durch die tagelange und 
nächtelange Arbeitslaſt der vergangenen Wochen und Mo- 
nate ermüdet ſei. Dann und wann ſpielen ſeine Finger 
etwas, tippt ſein Fuß auf und ab, eine merkliche aber be⸗ 
berrſchte Nervoſität, die unter den gegebenen Umſtänden 
kaum zu verwundern iſt. Er ſpricht ruhig, klar, ohne ein⸗ 
mal abzubrechen, zu wiederholen. In ſeinem Mienenſpiel, 
zeigt ſich ſelten eine ſonderliche Bewegung, auch dann nicht, 
wenn er Dinge mit Nachdruck ſagt. Nur ſelten betont eine 
Handbewegung, eine geballte Fauſt das geſprochene Wort. 
Nirgends in ſeinem Sich⸗Geben iſt ſchauſpieleriſche Geſte, 
iſt Übertreibung. Dieſer Mann gibt fi ſelbſtverſtändlich 
fachlich, gibt ſich in gegebenem Rahmen tatſächlich. Wenn 
er Anſichten äußert und geäußert hat, wenn er einen Opti⸗ 
mismus an den Tag legt, dem wir vielleicht nicht zu folgen 
vermögen, wenn er — für unſer Empfinden — Gegeben⸗ 
beiten, Tatſachen zu überſehen ſcheint, ihnen Maßſtäbe und 
Folgemöglichkeiten anlegt, die uns unverſtändlich ſchienen, 
ſo iſt damit noch nicht die Berechtigung unſeres Stand⸗ 
punktes erwieſen. Wir kennen die inneren Vorausſetzun⸗ 
5 vielleicht nicht, die ſolches Verhalten berechtigen. Viel⸗ 
leicht ſind auch wir, die wir hier draußen weilen, immer 
noch zu weſtlich in unſerer Beurteilung, um aſiatiſch ur⸗ 
geilen zu können. Der Ablauf des Krieges wird das 
lehren. Soweit geht die Erfahrung jedenfalls immer noch 
dahin, daß bislang in der politiſchen Entwicklung des 
rnen Oſtens alles anders gekommen iſt als es der weſt⸗ 
liche Verſtand ſich ausgeklügelt hat. und ſomit iſt mit 
Sicherheit nur eins zu ſagen: daß den Chineſen der Wunſch, 
den Feind weit ins Land zu ziehen, gelungen iſt. Es bleibt 
aber die Frage offen, ob man den Feind ebenſo programm⸗ 
gemäß wird erſchöpfen können. 


Der Marſchall ergreift in dem Augenblick, in dem un⸗ 
ſere Unterhaltung zu Ende geht, noch einmal von ſich aus 
das Wort. Er verweiſt auf die traditionelle, jahrzehnte⸗ 
lange Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und China. Er 
bringt Gefühle der Dankbarkeit zum Ausdruck, daß die 

eutſche Regierung und das deutſche Volk aus ihren Ge⸗ 
ühlen der Sympathie für China auch während der gegen⸗ 
wärtigen Auseinanderſetzung kein Hehl gemacht hätten. 
82 iſt dies der einzige Moment unſerer Unterhaltung in 
em Tſchiangkaiſchek ſtärker, unvermittelter aus ſich her⸗ 
ausgeht als zuvor. Dieſem Ausdruck der Dankbarkeit 
liegt ein ernſter Wunſch zugrunde. 


Jeder, der dem Marſchall begegnen durfte, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach dem Eindruck einer ungewöhnlich ſtarken 
Perſönlichkeit erlegen. In ſolchen Fällen eines „vor⸗ 
belaſteten“ Urteils ſoll man ſich kontrollieren: wertet man 
objektiv? Iſt man frei, unvoreingenommen in ſeinem 
Urteil? Man denkt in dieſem Zuſammenhang an das Er⸗ 
rents eines alten Freundes, der ebenfalls von Tſchiang⸗ 
kaiſchek empfangen wurde und am Schluß einer längeren 
1 ſagte: „Exzellenz, ſeit ſiebzehn Jahren 
chreibe ich über Sie und ich habe immer den Wunſch ge⸗ 
habt, Ihnen einmal in die Augen ſehen zu dürfen. Dieſer 
Wunſch iſt mir heute endlich erfüllt worden und dafür bin 
ich Ihnen beſonders dankbar. Worauf der Marſchall ihm 
ſein Bild überreichte mit dem Bemerken: „Damit Sie mir 
auch in den kommenden Jahren in die Augen ſehen können.“ 


In dieſen wenigen Worten liegt mehr, als es zunächſt 
den Anſchein haben mag. Der Marſchall beeindruckt 45 
nächſt durch ſeine große, aufrechte, ſtraffe Erſcheinung. In 
a. ſcharfen, ausgeſprochenen Zug feines Mundes wird 
as Willensſtarke, wenn man ſo will, das Soldatiſche, noch 
einmal betont. In den faft zarten Händen, die die eines 
Musters ſein könnten, ſcheint die Reaktionsfähigkeit, die 
Dad ulations fähigkeit des Politikers ausgedrückt zu ſein. 
dal. ſind Beobachtungen, die man während der Unter⸗ 

altung macht. 

N Die mitteilende Perſönlichkeit aber, die von dieſem 
ann und Menſchen Tſchiangkaiſchek ausſtrömt, liegt in 
em langen, feſten Händedruck, mit dem der Marſchall be⸗ 
grüßt und verabſchiedet. Und liegt entſcheidend eben in 
idr unwahrſcheinlichen Klarheit, in der — nicht über- 
triebenen — leuchtenden Ausdrucksfähigkeit der Augen dieſes 

5 e aiteß, Von ihnen ſtrömt eine beherrſchende Kraft aus, 

Unt faſziniert und unwiderſtehlich mitreißt. Es mag die 
eſſa nt uns mit dem Marſchall bedeutend, inter⸗ 

ue oder wie immer man ſagen will, aufſchlußreich 

— ſein — der entſcheidende und der bleibende Ge⸗ 

ſtehen der Begegnung iſt dieſes ſich perſonlich Gegenüber⸗ 


Irgend jemand hat in dieſen Ta : 
gen geſagt: wenn die 
Japaner einen Mann wie den Marſchall hätten, wäre der 
längſt für ſie entſchieden. Das mag als eine Binſen ; 


C | ͤ ͤͤ——V—T—„KTVTFTFTTT—T—T————— gulmbacher oder Bayeriich... 
on „Bromberger Kellern“ und Bierprivilegien. 
Schluß.) 
„Brillen⸗Bier“. 


In verfloſſener Woche war ich mit zwei der hieſigen 
kawobner bei Herrn Pincus, um „Waldſchlößchen“ en 
un fen, hatte dabei die Abſicht, einigen Vorrat einzukaufen, 
* dann auch in meiner Gaſtwirtſchaft . 
755 Bier war indes ſehr trübe, ein Seidel mußte ich zurück⸗ 

en, da in dieſem viele kleine und eine große Flocke 
Kibiges nette Ich zeigte das Glas den Kellnern, die 
zu ges beſichtigten und ein anderes Seidel mit etwas kla⸗ 
sh — Bier auftrugen. Als ich mich bei Herrn Pincus be⸗ 

— . erwiderte er: „Setzen Sie ſich eine Brille uff, 
ih f werden Sie beſſer ſehen!“ 3 bemerkte hierauf, daß 
55 ene Flocken im Bier ohne Brille deutlich geſehen hätle 
wenn dieſe Herrn Pincus entgangen ſeien, er der 

I mehr wie ich bedürfe. Hierauf verließ ich die Bier⸗ 
5 1 Einkäufe zu machen, werde aber von fetzt ab 
Be 1 e Bier ſohne Flocken) ſtets vorrätig 
2 ie ngenau, den 4. Auguſt 1850. Der Gaſtwirt Karl 


6. Auguſt entrüſtete 


Dre ſich Herr Pinens, daß 


. ber gar nicht kenne und daß alles Lüge ſei. Zu 


Nanking Regierung von Japans Gnaden 


Aus Schanghai wird gemeldet, daß die japaniſchen 
Beſatzungsbehörden die Einſetzung einer neuen Chineſi⸗ 
ſchen „Zentralregierung“ mit dem Sitz im der eroberten 
die der nordchineſiſchen 


gierung von Gnaden angehören ſollen und 
welche Mächte ſtehen hinter ihnen? 


Das chineſiſche Neujahr, das in der Nacht vom 12. zum 
18. Februar das „Jahr der Kuh“ beſchließt und das „Jahr 
des Tigers“ einleitet, wird diesmal nicht mit dem 
traditionellen Krachen der Knallbonbons und Raketen gefeiert 
werden — die japaniſchen Fliegerbomben und Granaten 
werden einen grauſigeren Silveſterlärm dazu liefern. Und 
im Dei Honei, dem kaiſerlich japaniſchen Hauptquartier, hat 
man die Abſicht, den Chineſen in den eroberten Gebieten im 
„Tigerjahr“ gleich eine neue Regierung zu beſcheren — ein 
Neujahrsgeſchenk der „Befpeier“, das wohl mit etwas ge⸗ 
miſchten Gefühlen akzeptiert werden dürfte. 


Tauſchaobi, der künftige Regierungschef. 


Es iſt freilich keine Parade von Politikern erſten Ranges, 
die nun die undankbare Aufgabe durchführen ſoll, Japans 
Intereſſen gegenüber den eigenen Landsleuten durchzuſetzen. 
Chef der neuen Nankingregierung ſoll — wenigſtens iſt dies die 
Abſicht der Japaner — ein faſt 79 jähriger Mann werden: 
Tauſchavi, der ſchon einmal chineſiſcher Miniſterpräſident 
war, vor anderthalb Jahrzehnten. Man hat den alten Herrn, 
der ſchon damals aus geſundheitlichen Rückſichten wegen fort⸗ 
ſchreitender Altersbeſchwerden ſeine politiſche Laufbahn auf⸗ 
geben mußte, von dem Wunſch der Japaniſchen Regierung ver⸗ 
ſtändigt, die Miniſterpräſidentſchaft im eroberten Nanking 
zu übernehmen. Tauſchavi, der nahezu taub iſt, ſtellte ſich auch 
dieſem Angebot gegenüber bisher etwas ſchwerhörig und hat 
ſeinen endgültigen Entſchluß erſt für den Beginn des „Tiger⸗ 
jahres“ zugeſagt. 


Der blinde Finanzminiſter. 


Auch die anderen Herren, die als Miniſter der japan⸗ 
freundlichen chineſiſchen Zentralregierung auserſehen ſind, 
machen ſchon durch ihre äußere Erſcheinung keinen ſehr 
jugendfriſchen Eindruck. Wangkehmin, der bereits 
in der proviſoriſchen Peking⸗Regierung amtiert und als 
Finanzminiſter auserſehen iſt, ſteht ſeinem künftigen 
Kabinettschef an körperlichen Gebrechen nicht nach: er iſt faſt 
blind und trägt ſtets eine dunkelblaue Brille, die ſeinen 
haarloſen Kopf mit den hageren Zügen etwas geſpenſtiſch 
erſcheinen läßt. Von ihm iſt es bekannt, daß er im Jahre 
1924 deshalb aus der damaligen Chineſiſchen Regierung aus⸗ 
ſchied, weil ſein Sohn in eine höchſt peinliche Opium⸗ 
ſchmuggel⸗Affäre verwickelt war. Miniſter für öffentliche 
Sicherheit dürfte Chihſeihyuan werden, ein ehe⸗ 
maliger Marſchall. der ſeit zehn Jahren penſioniert iſt und 
feinen Landſitz in Hopei nur einmal verließ: 1980, um an 
der mißglückten Ven⸗Feng⸗Rebellion gegen die Nanking⸗ 
Regierung teilzunehmen. Er wurde verhaftet, zum Tode 
verurteilt, aber Tſchiangkaiſchek ſetzte ſich für ſeine Be⸗ 
gnadigung ein. 


Eine myſteriöſe Ohrfeige. 

Chuſhen, Juſtizminiſter des proviſoriſchen Peking⸗ 
Kabinetts, ſoll die gleiche Funktion in der Nankinger 
Zentralregierung übernehmen. Er iſt einer der begeiſtert⸗ 
ſten Freunde Japans, wo er erzogen wurde, und hat wäh⸗ 
rend ſeiner Amtszeit als Juſtizminiſter von 1917 bis 1920 
im Weltkrieg für eine japanfreundliche Politik des Reichs 
der Mitte geſorgt. Man hat ihn von ſeinem Retiro in 
Nordchina, wo er mit ſeiner japaniſchen Gattin lebte, vor ein 
paar Wochen nach Peking geholt. Auch der „Kulturminiſter“ 
Dr. Tangerho iſt in Japan erzogen worden. Er iſt 
ein äußerſt wichtiger Mann und ſteht bei den Japanern des⸗ 
halb in hohem Anſehen, weil er ... vor zwanzig Jahren 
einmal den ſpäteren Marſchall Tſchiangkaiſchek — geohrfeigt 
haben ſoll. Die Affäre, in der die drei Schweſtern Soong 
eine Rolle ſpielten, iſt aber ein wenig myſteriös und man 
weiß nicht, wieviel, davon hiſtoriſche Wahrheit und wieviel 
von Dr. Tang ſelbſt hinzugedichtet worden iſt. Denn er iſt 
im Nebenberuf auch Dichter und hat ein berühmtes Poem 
geſchrieben, das einſt in den chineſiſchen Leſefibeln zu finden 
war und „Die Seele des armen Kuli“ heißt. 
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wahrheit erſcheinen, doch als eine Wahrheit. Der Marſchall 
Tſchiangkaiſchek iſt das Schickſal Chinas geworden, ge⸗ 
blieben und wird das Schickſal Chinas ſein. Das iſt die 
Erkenntnis, die wir aus dieſer Begegnung mit uns 
nehmen. Der unverlierbare Eindruck aber bleibt, nun 
ſchon über Stunden und Tage, dieſes Augenpaor, das uns 
verfolgt und nicht mehr loslaſſen will. Das mag pathetiſch 
klingen. Iſt es aber dann nicht, wenn man berechtigt iſt, 
zu ſagen: einen Menſchen beurteilen heißt, ſeine Haltung 
und ſeine Augen ſehen. An dieſe Berechtigung glauben 
wir heute mehr denn 10: 


einer Fortſetzung dieſer Bier⸗ und Preſſefehde kam es nicht. 

achdem mit Eröffnung der Oſtbahn (1851) der Ver⸗ 
kehr in Bromberg merklich anſtieg, entſtand eine ganze 
Reihe weiterer Bayriſch⸗Bier⸗Stuben. Se richteten der 
Steindrucker Bellach in der Friedrichſtraße, der Apotheker 
Stürzel in der Kornmarktſtraße und der Rentier Goericke 
in der Neuen Pfarrſtraße ein. Erwähnenswert aus dieſer 
Epoche iſt noch die Roſenbergſche Reſtauration in der Alten 
Pfarrſtraße, in der ſich anfangs der ſechziger Jahre ein 
eigenartiges Vorkommnis abſpielte, das in der Stadt viel 
belacht wurde. Die Polizeiverwaltung hatte damals eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher die Reſtaurateure wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Feiertagen keine 
Gäſte in ihren Lokalen dulden oder an ſie dort kein Bier 
verabfolgen ſollten. Herr Roſenberg, der ſich als langjäh⸗ 
riger Bureauvorſteher des Rechtsanwalts Roquette auf 
ſeine Geſetzeskenntnis verließ, kam auf den Einfall, ſeinen 
Gäſten auf eine andere Weiſe das verlangte Naß zu ver⸗ 
abfolgen. Er ließ die Gäſte zwar nicht in das Lokal hinein, 
reichte ihnen aber das Bier 


zum Feuſter hinaus 
und umging ſomit die beſagte Verordnung. Das Vergnü⸗ 
gen ſoll ſich oft wiederholt haben. 


In dieſen Jahren fanden die Bromberger an einer 
neuen Sorte von Bierſtuben Gefallen, nämlich an ſolchen, 
die in Kellern lagen. Um jene Zeit richtete der Kaufmann 


Die Protektionskinder des „Langohrigen“. 


Die übrigen Herren, die auf der Vorſchlagsliſte der 
Nankinger Regierung ſtehen, ſind meiſt politiſch und ſtaats⸗ 
männiſch bisher nicht hervorgetreten: Chiangehao⸗ 
tſung, ein trotz ſeiner 75 Jahre höchſt queckſilbriger 
Finanzmann; Tungkang, ein Pekinger Advokat und 
Spezialiſt für die Verteidigung von Opiumſchmugglern, und 
fein Kollege Tſaoling, Doktor der Tokioter Univerfität, 
der ein Anwaltsbureau in Peking hatte, das ihm 1919 von 
der Polizei geſchloſſen wurde, als ſeine eifrige und oft nicht 
ganz durchſichtige Betriebſamkeit in japanfreundlichen 
Angelegenheiten ſchon der damaligen Regierung allzu ſehr 
auf die Nerven ging. 

Das ſind die Männer, die von Japans Oberſtkomman⸗ 
dierenden Matſui als neue Miniſter der eroberten chineſi⸗ 
ſchen Gebiete vorgeſchlagen wurden. Kein Zweifel, daß man 
in Tokio in dieſen Angelegenheiten auf Matſuis Urteil viel 
gibt; nicht umſonſt trägt er den Spitznamen „Der Lang⸗ 
ohrige“ was nicht etwa, wie es Europäer auslegen 
könnten — ſeine Geiſteskräfte mit denen eines gewiſſen 
Vierfüßlers vergleichen ſoll, ſondern ganz im Gegenteil 
einen weiſen Mann bezeichnet, der „alles hört“. Man ſpricht 
davon, daß der „Langohrige“ noch einen anderen reichlich 
phantaſtiſchen Plan in petto hat, falls die Marionetten⸗ 
regierung von Nanking ſich als nicht zugkräftig genug er⸗ 
weiſen ſollte: er will den erſten republikaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Lu zurückholen. Lu, ein alter Revolutionär 
und Freund Sunyatſens, heiratete vor dem Krieg als 
chineſiſcher Geſandtſchaftsattachs in St. Petersburg die 
Tochter eines belgiſchen Diplomaten, Bertha Bovy; als 
ſeine junge Frau an Tuberkuloſe ſtarb, quitterte er den 
Staatsdienſt und trat als Mönch in ein belgiſches Kloſter 
ein. Ob es den Japanern gelingen wird, den alten Herrn 
für ſich zu gewinnen, der ſeit über zehn Jahren ein welt⸗ 
fernes Daſein als Pater Celeſtin in einer Kloſterzelle bei 
Brüſſel führt — das iſt eine zweite Frage. Sicherlich würde 
Lu heute noch breite Maſſen des chineſiſchen Volkes hinter 
ſich haben, wenn er wieder aktiver Politiker werden würde. 


Rieſenſchulden, Opium und Partijanen. 


Hundertfünfzigtauſend Quadratmeilen beſetzten Gebietes, 
zweihundert Millionen Pfund Sterling an zerſtörten Werten, 
hundert Millionen neue Untertanen — das iſt die Bilanz, die 
Japan zu Beginn des „Tigerjahres“ ziehen kann. Vierhundert 
Millionen Yen wird allein die vorläufige Inveſtition in 
Nordchina erfordern; fünf Milliarden hat bis jetzt der neue 
Vaſallenſtaat Japans, Mandſchukuo, gekoſtet einſchließlich einer 
Milliarde an Heereskoſten. Zu Ende des „Tigerjahres“ wird 
die Staatsſchuld Japans ſchätzungsweiſe zwölf Milliarden Yen 
betragen. Der Export Japans nach den eee we Staaten 
iſt bereits von 23 auf etwa 16 Prozent geſunken, der Export 
nach Europa von 11 auf 8 Prozent der geſamten Ausfuhr. 
Wird die neue Nankingregierung in den nächſten Jahren — 
vorausgeſetzt, daß Japan in China feſten Fuß behält — auch 
nur einen Bruchteil davon wieder hereinbringen helfen? Wird 
der neuerdings ſo ſtark forcierte Opiumhandel mit dem be⸗ 
ſetzten Gebiet die Erwartungen erfüllen, die Japan darein⸗ 
ſetzt? Und haben die neuen Miniſter nicht ein wenig Angſt 
vor den chineſiſchen Partiſanen und Terroriſten, die bereits 
ihre Tätigkeit mitten auf den Straßen Schanghais begonnen 
haben trotz ſchärfſter japaniſcher Bewachung, und die ſich die 
erbarmungsloſe Beſtrafung aller „Verräter Chinas“ zum Ziel 
ſetzten, die mit dem Erbfeind paktieren? 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lebensbewegung in Wolhynien. 


Die einzigartige Höhe der Geburtenziffer und des Be⸗ 
völkerungszuwachſes in der deutſchen Volksgruppe in 
Wolhynien zeugt ſeit langem von der kerngeſunden, lebens⸗ 
bejahenden Art der dortigen Volksgenoſſen. Auch im Jahre 
1937 iſt die Geburtenziffer wieder geſtiegen und betrug in 
allen Kirchſpielen Wolhyniens 1696 gegenüber 1689 im 
Jahre 1936. Dieſer Zahl ſtehen 778 Sterbefälle gegenüber, 
ſo daß der Geburtenüberſchuß 918 beträgt, ein Verhältnis, 
das in keiner andern deutſchen Volksgruppe Polens erreicht 
wurde. Da die Geburten in den deutſchen Familien, die 
ſich nicht zur Kirche rechnen, ſondern einer Reihe evangeli⸗ 
ſcher Sekten angehören, hier nicht regiſtriert werden, dürfte 
der Geburtenüberſchuß wieder insgeſamt 1000 weit über⸗ 
ſteigen. Das bedeutet, daß die Geburtenziffer in Wolhynien 
30 auf das Tauſend beträgt, der Bevölkerungszuwachs 20 
vom Tauſend. Der Durchſchnitt in Polen iſt 12 auf Tau⸗ 
ſend, in Deutſchland nur 7,1. Leider iſt die Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit noch immer groß, aber doch etwas zurückgegangen. 
Im Jahre 1937 machte ſie 18,5 Prozent der Geburten aus. 
Sie iſt damit höher als in ganz Polen (14,1) und faſt drei⸗ 
mal ſo hoch wie in Deutſchland (6,58). Auch die Zahl der 
Trauungen iſt im vergangenen Jahre etwas geſtiegen, von 
309 auf 406. Die Zahl der Konfirmanden wuchs von 1021 
auf 1078. TPPCCTTfſTſTſſVhTſſTVVb!!:. DT res aan zen nA 


C in dem Keller des Hauſes neben der Jeſuitenkirche 
einen ſolchen Bierkeller ein, der ſtark beſucht wurde, und 
zo entſtanden dann noch andere „unterirdiſche Bierquellen“, 
ſo am Friedrichsplatz (Ede Brückenſtraße), in der Burg⸗ 
ſtraße uſw. Sie „zogen“ auch deswegen, weil es dort zeit⸗ 
weiſe muſikaliſche Abendunterhaltungen gab. Das Muſik⸗ 
leben Brombergs ſcheint alſo damals in recht erfreulicher 
Blüte geſtanden zu haben. 


Ein neuer Stoff kam dann in Geſtalt des 
Culmbacher 


nach Groger und es entſtanden die Culmbacher Bier⸗ 
hallen. Die erſte dieſes Namens und Charakters richtete 
der Reſtaurateur Zſchieſche in der Brahegaſſe ein! Eine 
zweite Culmbacher Bierhalle war in der Friedrichſtraße, 
deren Inhaber Kaufmann Lach war. 

Genug des naſſen Kapitels! Mit ihm iſt ein gut Stück 
hiſtoriſchen Geſchehens der Braheſtadt abgerollt. Was 
Bromberg einſt berühmt gemacht und ihm mit zu ſeinem 
Aufſchwung verhalf. iſt längſt in die Vergangenheit geſun⸗ 
ken. Und da das Bier hier nicht mehr ſo quillt wie Er 
früheren Zeiten, jo läßt ſich wohl annehmen, daß — 
auf das Bierverslein zurückzukommen — auch die me 
berger keine oder wenigſtens nicht mehr fo große Sorgen 
haben wie anno dazumal. Und das iſt eine erfreuliche 
wirklich erfreuliche Feſtſtellung! 0 

<helo Stein. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die polniſche Poſtſparkaſſe im Jahre 1937. 


Dr. Cr. Kürzliche Darlegungen des Präſidenten der Staat⸗ 
lichen Poſtſparkaſſe. Dr. Henryk Gruber, geben einen ziffern⸗ 
mäßigen Überblick über die Tätigkeit dieſes größten öffentlichen 
Spar⸗ und Kreditinſtituts Polens. Urſprünglich im Jahre 1920 mit 
dem Ziel gegründet, den Sparſinn möglichſt großer Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, in erſter Linie des kleineren gewerblichen Mittelſtands, 
anzuregen, zu entfalten, und den Scheckverkehr in Polen populär 
zu machen, entwickelte die Bank im Laufe der Jahre neben dieſer 
mehr rezeptiven eine umfangreiche aktive Tätigkeit. Die infolge 
des zweimaligen Währungsverfalls und der finanziellen Kriſe des 
Staats erfolgte Flucht aus der polniſchen Mark, und der Drang 
der Bevölkerung nach „ſicherer“ Anlage bzw. nach ſogenannten 
„Sachwerten“ zwang die ank, um die Spartätigkeit des Volks auf⸗ 
recht zu erhalten, Spareinlagen in Goldzkoty und in fremden De⸗ 
viſen entgegenzunehmen. 


Bis in die jüngſte Zeit werden Spargelder in fremder Valuta 
angelegt. Aus dem geringen Vertrauen der Bevölkerung in die 
finanziell Sicherheit der Kreditinſtitute erklärt ſich auch die Ein⸗ 
ſtellung der Sparer, ihre Sparbeträge nur kurzfriſtig, und zwar faſt 
ausſchließlich auf tägliche Kündigung anzulegen. Die Poſtſparkaſſe 
iſt daher gezwungen, ſich in tanz befonderem Umſtand liquid zu 
erhalten, um den Anforderungen der Gläubiger ſtets gewachſen zu 
fein. Das mindert den Aktionsradius der Bank ganz außexordent⸗ 
lich und zwingt ſie, unter Umſtänden ſich ihr bietende lukrative 
Geſchäfte fallen zu laſſen. 


Trotz dieſer Hemmungen, die in den Nachkriegsverhältniſſen, 


in den allgemeinen Wirtſchaftskriſen uſw., begründet und letzten 


Endes vorübergehender Natur find, gelang es der Kaffe nicht nur, 
in immer größerem Umfang die Sparpfennige der ärmeren Bevöl⸗ 
kerungsſchichten, insbeſondere der Handwerker, Arbeiter und der 
Schulſugend heranzuholen, ſondern auch im Laufe der Jahre ihre 
Arbeit auf neue Gebiete (Verſicherungsweſen) auszudehnen. 


Die paſſive Tätigkeit der Poſtſparkaſſe. 


Diele Tätigkeit erſteckt ſich in erſter Linie auf einen umfang- 
reichen Spar⸗ und Scheckverkehr. Das Jahr 1937 brachte 
einen bis dahin noch nie dageweſenen Zuwachs an Spareinlagen 
(gegenüber 1936 um 121 Mill. Zloty netto) und bewirkte hierdurch, 
daß die Poſtſparkaſſe an die Spitz all r Finanz ⸗ 
inſtitute Polens heraufgerückt iſt, und mehr als ein 
Drittel aller Einlagen auf ſich veeinigt. Wie aus der nachſtehenden 
tabellariſchen Überſicht hervorgeht, geſtaltete ſich die Entwicklung der 
Spargeldwirtſchaft im Zeitraum vom Jahr: 1927 bi. 1937 wie folgt: 


Anzahl der 


Stand der Spareinlagen 
Sparbücher in 1000 Zloty 
1927 179 643 67 604 
1928 298 848 122 292 
1920 434 305 172 972 
1930 605 547 258 708 
1981 761 8350 832 235 
19832 958 434 444 866 
1933 1 154 656 506 526 
1934 1478 596 624 874 
1935 1 892 086 679 830 
1936 2 286 880 663 720 
1937 2 919 747 781 779 


Die Tatſache, daß die Durchſchnittseinlage pro Buch fih 1937 auf 
etwa 270 Zloty beziffert, läßt die Schlußfolgerung zu, daß das Gres 
der Sparer ſich aus den ärmeren Schichten der Bevölkerung Polens 
rekrutiert. So zählten zu den Sparern bei der PRO im Jahre 1985: 
18,7 Prozent “ .nömwerfer und Arbeiter, 16,6 Prozent Beamte und 
Militärperionen, 8,3 Prozent Angeſtellte, 4,2 Prozent Hausperſonal, 
4 Prozent freie Berufe, Kleinkaufleute, 3,7 Prozent Landwirte und 
21 Prozent Schu! gend. 


Als ein großes Aktivum kann die Tatſache hervorgehoben 
werden, daß es der PKO in viel größerem Umfang als bisher ge⸗ 
lungen iſt, den Sparſinn der Bevölkerung zu wecken. Während 
gegenwärtig 1 Sparkaſſenbuch uf 12 Einwohner entfällt, waren es 
vor 10 Jahren 162 Einwohner. 


Eine ähnlich aufſteigende Bewegung weiſt der Scheck⸗ 
verkehr der PRO auf. Während der varverfehr ſich haupt⸗ 
ſächlich auf bie ärmeren Bevölkerungsſchichten erſtreckt, benutzen den 
Scheckverkehr die Handels- und Gewerbekreiſe Polens. Der Scheck⸗ 
verkehr geſtaltete ſich von 1931 bis 1937 wie folgt (in Mill. Zloty): 


Anzahl der Stand der Geſamtſcheck⸗ Bargeldloſer 
Jahr Scheckkonten Scheckeinlagen umſatz Umſatz 
1931 64 828 177,6 22 623,2 14 641,9 
1982 67 113 178,0 21 791,2 14 781,8 
1938 72897 207,0 25 258,3 18 455,4 
1984 74 762 238,7 27 243,9 20 219,9 
1935 76 501 202,4 27 486,8 21 011,5 
1986 78 000 231,9 28 062,0 21 268,5 
1987 74 908 255,6 92 747,7 24 762,9 


Wie wir aus den Ziffern erfehen, tendiert die Kurve ſtark nach 
oben. Der Scheckumſatz wuchs 1937 gegenüber 1986 um 4,7 Mill. 
Zloty. Von der Geſamtſumme des Scheckumſatzes in der Höhe von 
32 Milliarden Ztoty entfallen auf die bargeldloſen Umſätze 24,7 Mil- 
liarden Zloty (76 Prozent des geſamten Scheckverkehrs der PRO). 
Das Verhältnis des bargeldloſen Umſatzes zum Geſamtſcheckumſatz 
ſteigt alſo von Jahr zu Jahr. 


Die Spar⸗ und Scheckeinlagen bezifferten ſich am 31. Dezember 
1937 insgeſamt auf 1037 3 Mill. Zloty. Erſtmalig wurde die Grenze 
von 1 Milliarde Zloty überſchritten. Die Bilanzſumme betrug 1937 
12728 Mill. Zloty, wies alſo gleichfalls eine nicht unerhebliche 
Steigerung gegenüber 1936 auf. 


Die aktive Tätigkeit der PAD. 


Die aktive Tätigkeit der PKO erſtreckt ſich auf die mittelbare 
und unmittelbare Kreditgewährung, und umfaßt den Ankauf von 
Wertpapieren, Anlagen in ſtaatlichen Banken, Lombarddarlehen, 
Ankauf von Wechſeln und Akzepten, Wechſeldarlehen, Hypotheken⸗ 
darlehen und Anlagen in Immobilien. 
Aktivpoſten der Bilanz der PRO geht hervor, daß die PRO gegen⸗ 
wärtig das wichtigſte Zentrum für die Gewährung langfriſtiger 
Kredite darſtellt. Dieſe Kredite tragen in großem Umfang zur 
Belebung des Wirtſchaftslebens bei. Die langfriſtigen Kredite er⸗ 
möglichten die Durchführung wichtiger volkswirtſchaftlicher Auf⸗ 
aben. So wurden für den Wohnungsbau in Stadt und Land im 

re 1937 Kredite in Höhe von 41,7 Mill. Zloty gewährt. Ungefähr 
30 Mill. Ztoty dienten dem Ausbau von Verkehrseinrichtungen, 
weitere 6,6 Mill. Zloty ſtellten Inveſtitionen zur Durchführung 
von Elektrifizierungen in Polen dar. Für Inveſtitionen auf dem 
Gebiet des Poſtweſens (Bau einer Telephonleitung Thorn — 
Gdingen, Bau eines Zentralpoſtbahnhofs in Warſchau) wurden 
78 Mill. Zloty verausgabt. Zur Durchführung von Inveſtitionen 
landwirtſchaftlichen Charakters, für Selbſtverwaltungen, für ſo⸗ 
Base „See⸗Inveſtitionen“ wurden 1987 28,68 Mill. Zloty zur 

erfügung geſtellt. Insgeſamt wurden durch die PRO Inveſtitions⸗ 
arbeiten für die Summe von 121 Mill. Zloty ermöglicht. 


Der unmittelbaren Kreditgewährung durch die Pad dienten 
die Kredite, die in der Form von Wechſeldarlehen, zum Ankauf von 
en zur Beleihung von Aktien und Pfandbriefen gewährt 
wurden. 


Aus diefer ziffernmäßigen Zuſammenſtellung folgt, daß die bei 
der PRO angeſammelten Kredite das Wirtſchaftsleben Polens in 
großem Umfang beleben und befruchten. Auf die Finanzierung 
volkswirtſchaftlicher Aufgaben entfielen im Jahre 1937 83,5 Prozent 
der gewährten Kredite. Trotz dieſes raſchen Aufſtiegs den die PRO 
zu verzeichnen hat, wird in der Öffentlichkeit oft, insbeſondere die 
die Anlagepolitik der Kaſſe einer Kritik unterworfen, und zwar 
wird eine irößere Beteiligung an der unmittelbaren Kredit⸗ 
gewährung als bisher verlangt. Aus der Bilanz der PO gebt 
hervor. daß die Anlagepolitik der PRO in der uptſache auf Wert⸗ 
papiere gerichtet iſt. Hierdurch trägt die Kaſſe zur Erweiterung und 
Forcierung der öffentlichen Inveſtitionen, die der Geſamtvolks⸗ 
wirtſchaft zugute kommen, weſentlich bei. Hierin wird mit Recht 
gerade von der Mehrzahl der Sachverſtändioen eine geſunde und 
rationelle Anlagepolitit erblickt, im Gegenſatz zu denjenigen Kri⸗ 
tikern, die eine Erweiterung der unmittelbaren Kred' gewährung 
— ger Auch die ſogenannte Miſſion, die der PRO obliegt, 
1 die Politik des billigen Geldes, erfüllt die PRO am beſten 


Aus der Analyfierung der 


durch die Gewährung der unmittelbaren Kredite. Die ganze An⸗ 
lagepolitik, wie überhaupt die ganze Finanzgebarung der PKO, 
kann immer und überall nur unter dem altbewährten Grundſatz 


* „Vertrauen durch Sicherheit“. 
Aufruf an das deutſche Handwerk. 
(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 
Zur bevorſtehenden Internationalen Hand⸗ 


werksausſtellung Berlin 1938 hat der Leiter des 
deutſchen Handwerks in der Deutſchen Arbeitsfront, Paul 
Walter, cinen Aufruf an das HandwerkeZerlaſſen, 
der zu einer würdigen Ausgeſtaltung der kommenden inter⸗ 
nationalen Handwerksſchau auffordert. Walter bezeichnet es 
als eine beſondere Auszeichnung, daß dem deutſchen Handwerk 
der Aufbau der erſten internationalen Ausſtellung dieſer 
wichtigen Wirtſchaftsgruppe übertragen worden iſt. Bisher 
haben ſich mehr als 30 Nationen zur Teilnahme an 
dieſer Ausſtellung gemeldet. Eine große Zahl ausländiſcher 
Miniſter und Regierungsabordnungen wird die Ausſtellung 
beſuchen. Eine fo große und eindrucksvolle Zuſommenfaſſung 
beſter handwerklicher Erzeugniſſe Europas, Aſiens und 
Amerikes wird es bisher noch nicht gegeben haben. Der Leiter 
des deutſchen Handwerks weiſt auf die überraſchend 
große Konkurrenz hin, gegenüber der ſich das deutſche 
Handwerk auf der Ausſtellung würdig behaupten muß. Er 
weiſt darauf hin, daß deutſche Handwerksleiſtungen auf der 
Pariſer Weltausſtellurg mit zahlreichen Preiſen ausgezeichnet 
wurden. Er erinner das Handwerk daran, daß allem Leben, 
allem Tun, aller Kunſt des Handwerk vorangehen müſſe, und 
daß damit den Vertretern des Hendwerks nicht nur große 
wirtſchaftliche, ſondern auch gewaltige kulturelle 
Aufgaben erwachſen. x 


Handel — Wohlſtand — Frieden. 
Eine Nundfunkrede Hulls. 


Außenminiſter Hull hielt am Sonntag eine Rundfunkrede über 
das Thema „Handel — Wohlſtand — Frieden“. Ohne den Bericht 
van Zeelands ausdrücklich zu erwähnen, betonte Hull, daß ein 
Handelskrieg und ein hermetiſcher Abſchluß zwei 
der ſtärkſten Faktoren gegen den Wohlſtand und den Weltfrieden 
feien. Amerika habe in der Nachkriegszeit durch Errichtung hoher 
Handelsſchranken ſchwer gefündigt und habe ſelbſt unter dem Zu⸗ 
ſammenbruch des Welthandels ſchwer gelitten. 

Inmitten der Depreſſion aber habe es durch ſein Handels⸗ 
abkommen⸗Programm den bereits mit einem erheblichen Erfolg ge⸗ 
krönten Verſuch unternommen, den Welthandel und damit auch 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. Februar auf 5.9244 


Zloty feſtgeſetzt. 

5 Den Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½½ /, der Lombard» 
atz 5¼ /., 5 

Warſchauer B örſe vom . Februar. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,50, 89,72 — 8928, Belgrad —. Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100.25 — 99.75, 
Spanien ——, land 294.70, 295.44 — Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,95, 118.25 — 117,65. London 26.41, 
28.48 — 26.34. Newport 5,27 /., 528, — 5,26, Oslo 192.80. 
133,13 — 132.47, Paris 17.37. 17.47 — 17,27, Prag 18,53, 18,58 — 18,48, 
Riga —, Sofia —. Stockholm 136,25, 136.59 — 135,91, Schweiz 122.45, 
122.75 — 122,15. Helſingfors ——, 11.71 — 11.65. Wien —.—, 
99,25 — 98,75, Italien —.—. 27,81 — 27,67. 


Berlin, 7. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.477.481. 
London 12.411244. Holland 138.41— 138,69, Norwegen 62,37 bis 
62,49, Schweden 63.97 64,09, Belgien 41,97—42,05, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,132—8,148. Schweiz 57.47—57,59. Prag 8,691 
bis 8,709, Wien 48.95 — 49.05. Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5.24½ 31, dto. er 5.24 3, 1 Pfd. Sterling 26,32 3 
19 Schweizer Frank 121,95 3l., 100 nie Frank 17,17 34, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 102.00 in Silber 113,00 Zt., 
ge ehe 1 e 63 Fakäntider 

ronen 1 5 öſterreich. nge 98, ar 
Gulden 293,70 3, belgiſch Belgas 89,25 31, ital. Lire 20,70 31. 


Effektenbörſe. 


oſener Effekten⸗Börſe vom 7. Februar. 
3% Maatl Manet nete geg e S 


1 
m ere e 933 . 
Heinere Stücke . 64.00 G. 
4%, Brämien-Dollar-Anleihe (S. II). 42.00 G. 
Uhdls 8 Dr Eier ee 2 FE 
5 gationen der Sta n 883333 
5% 3 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Beſ. Böſen II. Em. — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 1 — 
4½ / Umgeſt. Zlotypfandbr. d. Pos. Landſch. t. Gold Il. Em. — 
47 „Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 60.50 G. 
4¼ Nonvert.⸗ Pfandbriefe der Boiener Landſchaft . . 55.50 B. 
Bank Cukrownictwa lex. Div id.), 2 2 2.0. 7 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1933. — 
Pi cin, Nabr. War.! Gem. 4% 31). W 706 
PPP . 
uban»-Wronti (100 2 „ 25.00 G. 
ons Kue . ze: m 
Hotel Briſtol in Warſcheuu 21 2 
Tendenz: ſtetig. 
Produkten markt. 
Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörſe vom 
. = Die Preiſe Gecneten ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Rihtpreiie: 
1 2650 gelbe Lupinen . ; 13.75—14.75 
Roggen 712g). ; ;: 20.55-20.50 | MWeihllee . . 290.00 — 230.00 
Serie 790er af. ‘1990-2013 | NRottlee 98g ger. 10.019900 
erte 673-678 EN. . 19. chmedentlee. 220.00 —240. 


Gerſte 673-678 K/. . 19.15-19.65 | © 220. 00 
1 Geibtlee, enthünt . 80.00-90.00 
688-650 8.90— 8 bülft 0 


afer I 480 l. 20.75—21.25 Sen 
afer II 450 f/. . . 19.75 — 20.25 Viktoria⸗Exbſen . 22.90 —24.50 
en 1 Folger⸗Erbſen 25.00 
* 10-30 75 . . 45.75-46.25 Ty mothee 8 30.00 — 40.00 
„ 0-50 % . 42.75—43.25 u Ray 65.00 — 75.00 
8 F 5 9 — ——— „loſe 88805 
m 85% roh. gepr. 
„ 0-6 % . Roggenſtroz. iole . 3.85--5.90 
„ 16-0% —.— Roggenſtroh, gepr. 6.40—6.65 
Rogg bl ae loſe . . 5.05.95 
10-50% 29.75—30.75 aferſtroh gepreßt 6.20—6.45 
5 10-65 / 28.25 — 29.25 ih — loſe . 
* 150-65 % —.— enſtroh, gepr.. _—.— 
Kartoffelmehl loſe . . 4.60810 
„Su 209.0092 00 gepreßt. .. 8.25—8.75 
Weizenkleie (grob). 16.75—17,25 etzeheu. loſe . . 8.70—9.20 
Weizenkleie, mittelg. 15.50—16.25 Netzeheu. gepreßt 9.70 — 10.20 
Roggenkleie . . 13.50-14.50 | Leintuchen 21.50—22.25 
Gerſtenkleie . . 14.75—15.75 Rapstuchen 18.25—19.25 
Winterraps . . 54 .00 | Sonnenblumen» 
Leiniamen . 50.00—52.00 kuchen 42—43% 20.75 21.75 


Tabriktartoffeln p. kg /é —— 
blaue Lupinen . 13.25—13.75 Sojaſchroet . 24.00 — 25.00 
amtumſätze 2118 to, davon 136 to Weizen. 575 to Roggen 
345 og e 0 to Hafer, 527 to Mühlenprodulte, 77 to 
Sämereien. 259 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen leicht abfallend 
bei Roggen abfallend, bei Gerſte leicht abfall bei Hafer ruhig, 
bei Maglensraduften leicht abfallend, bei Samereien und Futter⸗ 
mitteln ruhig. 


Amerikas Wohlſtand wieder zu beleben. Unter den modernen Ber- 
hältniſſen könne ſich keine Nation den Folgen eines größeren 
Krieges oder eines wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs entziehen. 
Daher ſei Amerika jederzeit bereit, an einer Beſſerung der 
Möglichkeiten für den Welthandel mitzuarbeiten ſowie ſich an Be 
mühungen um einen allgemeinen Rüſtungsabbau zu beteiligen. 
Amerika müſſe ſich fernhalten ſowohl vom extremen ſentimentalen 
Internationalismus als auch von einem engſtirnigen Iſo⸗ 


lationismus. 

Die Amerikaniſche Regierung werde ſtets für die in ernationale 
Ordnung, die eine weſentliche Vorbedingung für die wirtſchaftliche 
Sicherheit uno für den Weltfrieden ſei, eintreten. Interna tio⸗ 
nale Gerechtigkeit, wirtſchaftliche Zuſammenarbeit und 
ſorgfältige Achtung der Rechte der anderen Nationen ſeien das, was 
die Welt zur Geſundung brauche. 

Außenminiſter Hull ſtellte ſich alſo in ſeinen Ausführungen 
auf den Boden des van Zeeland⸗Plans, ohn ſich jedoch mit den 
die politiſche Seite der Welt beziehungen als ebenſo wichtig 
Einzelheiten zu identifizieren. Hull benutzte die Gel- enheit, um 
über den Rahmen des van Zeeland-Berihts hinauszugehen un 
beranszuftellen. Dies entſpricht auch Rooſevelts Anſicht, daß die 
Welt ſich wirſchaft nur rholen könne, wenn auch der politiſche 
a: zwiſchen den Völkern ſich in friedlichen geregelten Formen 
vollziehe. 


Polens Wirtſchaftsverhandlungen. 


Mitte dieſes Monats beginnen in Warſchau die Verhandlungen 
zwiſchen Polen und Lettland wegen des Abſchluſſes eines Handels⸗ 
abkommens für das Jahr 1938. Die polniſche Verhandlungs⸗ 
abordnung wird vom Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des 
Handelsminiſteriums, Dr. Bychowſki, geführt, die lettländiſche Ab⸗ 
ordnung von Dr. Kampe, dem Direktor der Wirtſchaftsabteilung 
des letländiſchen Außenminiſteriums. 

Am 14. d. M. treten in München der deutſche und der polniſche 
Regierungsausſchuß zu Verhandlungen über die Ausfuhr für das 
nächſte Quartal zuſammen. Am 23. Februar wird der franzöſiſch⸗ 
polniſche Regierungsausſchuß zur Überwachung des Waren 
austauſches zwiſchen Polen und Frankreich in Warſchau tage 

Das polniſch⸗eſtländiſche Kontingentabkommen für das Jahr 1998 
iſt in Warſchau paraphiert worden. Die Anterzeichnung erfolgt in 
den nächſten Tagen. 


uſatzprotokoll 
r Ausfuhrzölle unterzeichnet. 


Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt mit: 

„Am 4. Februar 1988 iſt durch die Unterzeichnung eines Zulay* 
protokolls zum Protokoll vom 30. Auguſt 1937 betr. die Anwendung 
von Ausfuhrzöllen, für die Zeit vom 1. April 1997 bis 31. Märß 
1988 zwiſchen der Danziger und der Polniſchen Regierung Ein⸗ 
verſtändnis übe“ die Ausfuhrzollkontingente für eßbare Pilze, Fiſch⸗ 
fonferven, Surfen, ausgenommen friſche Gurken, Lumpen, Flicken 

i 


Danzig-polnifches 


von Geweben erzielt worden.“ 


Deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverhandlungen. 


Der deutſche und der polniſche Regierungsausſchuß für die 
Durchführung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages werden 
in der kommenden Woche in München zu der üblichen vierteljähr⸗ 
lichen Tagung zuſammentreten, auf der laufende Fragen des 
deutſch⸗polniſchen Warenverkehrs beſprochen werden. 8 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon! 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zulaſſig 3%, Unreinig keit 
Weizen | 748 @/).. (127, 1 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. Weizen I 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſia 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 @/l. (14.1. 118.1 f. h.) zuläſſig / Une 
reinigkeit. Gerſte 644-650 Kl. (09 - 110.1 l. ben zulãſſig 4%, unreinigkeit. 


Transaktionspreſſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to. 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —— 
Roggen —to0 —.— Braugerſte — to —— 
Stand.⸗Weilzen — to. Gerſte 673-6788 /.— to . 
Hafer — to —.— [Gerſte 644-650 g/l. — to. 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 50 
Roggen 21.7522. 00 olger⸗Erbſen 2.5025. 
Welden 1 748 Kl. 27.00 27.50 elüſchlen 21.00 - 22.00 160 
Weizen I 728 60. 26.00 — 26.50 blaue Lupinen . 13.00-13.50 
Braugerſte . . 20.00-20.50 20 7 Lupinen 13.75 —14. 
a) Gerſte 673-878 g/l. 18.75—19.00 interrabs 58.00 —55.0 
b) Gerfte 644-650 g/l. 18.25—18.50 Rübien . . . 51.00—52 
fer 00 | blauer Mohn 87,09, 
oggenmehl 082 —.— Leinſamen 47 00-50. | 
„10-65%,.mSad 31.5—31.75 | Senf : 3200-35. 50 \ 
% 0-70% 30.15—30.75 Wicken 20.50-21.25 h 
(ausſchl. f. Freiſlaat Danzig) Gerradella. . . 0.90 —38. 00 
Roggennachm. 0-95 ¼ 26.75— 27,75 Weißklee 200.00 — 220. 95 
Teisenmehl m. Sack Schwedenklee. . 230.00—245. 
Export f. Danzig —.— Gelbtlee. enthülft . 80.00-90.00 
5 1 0-30%, 48.0049 Rotklee 97°, ger. i20.00—130 00 
7 10-50%. 43.50 — 44.50 Tymothee 28 00— 35.0 
2 TA 0-85 ¼ 41.50 — 42.50 Leinkuchen 22.52.00 
Meizenichrot« Rapstuhen ._. 19.00—19.7 
nachmehl 0-95°%, 35.25—35.75 Sonnenblumenkuch. 
genkleie . . 14.25—14.75 „ u 
Meizentleie, fein. . 16.00-16.50 | Soſaſchrot . . . 24.50—2. 
Meızentleie, mittelg. 15.50—16.00 | Speiletartoffeln Rom. —.— 


Weizenkleie, grob . 16.50-17.35 
50—16.00 


Speiſekartoffeln (Netze) —— 
Gerſtenkleie 15. 


Kartoffelflocken. . 16.25-16.75 


Gerſtengrütze fein . 27.50-38.00 | Trodenihnigel . . 8.25-8.7? 
Geritengrüße, mittl. 27.50-28.00 a, gepr. 7.001. 
Perlgerſtengrütze . 38.00-39.00 | Neteheu, Ioie. . . 8. 50 
Bittorta⸗Erbſen. 23.00—25.00 | Neteheu, gepreßt . 9.7510. 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Hafer, Roggenmehl. Weizenmehl. 
Noggenkleie. Weizenkleie und Futtermitteln ruhig, bei Gerſte ab · 
ſteigend, bei Hülſenfrüchten nicht einheitlich. 


Hoggen 612 to] Speiletartoff. — to | Hafer 104 10 
Weizen 145 to abrikkartoff. — to menge == 10 
Braugerite —t6 | Saattartoffeln 15to | Roggenſtroh 50 2 
a)Cinheitsgerfte — to Kartoffelflock. — to | Weizenſtroh — 15 
b) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to] Haferſtroh Nr 
o Gerſte 290 to Gerſtenkleie — to] gelbe Lupinen — 75 
3 79 to eu, — to | blaue Zupinen 710 i 
Meizenmehl 121 to etzeheu — to | Widen ea | 
Biltoria-Erbi,115 to | Leiniamen 15to | Reluihten 510 | 
Folger⸗Erbſen 610 N — to] Rapskuchen — 
. en. to sa 4 2¹ io gt 10 
oggenkleie % uchweizen — en 25 
Weſzenkleie 78 to Klee — to] Trockenſchnitzel — 10 
Geſamtangebot 1808 to. 
Marktbericht für Samereien der Firma B. Hozatom fn; 
Thorn, vom 7. ar 1938. In den letzten Tagen wurde notier 


Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 

Rotklee 130—140. Weißklee, mittlere Qualität 180—215, Weißt 
prima gereinigt, 215— 250, Schwedenklee 210—245, Gelbklee en IE 
Gelbtlee ı. Kappen 35-45, Intarnattlee 135—150, Mundklee 100 welle 
Reygras biefiger Produktion 70-80, Tymothe 20—25, Gerade), 
32—35, Sommerwiden 20—21. Winterwiden 60—70. Peluſchken 2056 
Vittorigerbſen 28—25, Felderbſen 22—25, grüne Erbſen en 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 33-36, Raps, neuer Ernte 8 Pr 
Sommerrübſen 48—52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe = 
lupinen 13—14, Leinſgat 40-45, Hanf 45—55, Blaumohn 90 — 95. 
Weißmobhn 100-110, Buchweizen 18—22, Hirſe 20— 25. 


Viehmarkt. 


Lon d 7. N am englischen 
Bgehnmarkt für 1 ee lie en Polniſche Bacons — 
I eh 1 el ie de . ‚ 
86, Nr. 2 magere 80, fer 110 u A es 8 


in Liverpool 81—88, in 
ſeſte Preis haltunt. 


